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Expedition: Heeren traße M 20. 


8 . Siertel jähriger Abonnementspr⸗ts 
außerdem übernehmen alle Poſt s Anftalten in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Port 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Vrcslaue 


Morgenblatt. 


Ein feſter Thron auf feſtem Grund gegründet, Um ſolchen Thron wir Preußen all' uns ſchaaren, Aus allen Gauen: von der Oſtſee Strande 
Iſt Schirm und Hort in noch ſo ernſter Zeit; Wir wiſſen's, was er gilt dem Vaterland, Weit über Berg und Thal bis hin zum Rhein 
Nicht eitles Wort er in die Welt verkündet, Und daß inmitten drohender Gefahren Ein Wunſch erſchallt heut durch der Preußen Lande: 
Iſt immerdar zu tücht'ger That bereit. Auf ihm heut waltet eine ſtarke Hand. Gott möge ſtets mit dem Regenten ſein! 
Laßt ſeine Feinde grollen, Die Hand, die uns beſchützet, An Gottes gnäd'gem Segen 
Die Ungeduld laßt ſchmollen: Sich auf das Recht nur ſtützet: Iſt Alles ja gelegen, 
Zur rechten Stunde fehlet nicht ſein Schwert, Zur rechten Stunde wird ſie zieh'n das Schwert, Der ſei mit ihm, der ſei mit ſeinem Haus 
Das ſich in manchem heißen Kampf bewährt. Das ſich in manchem heißen Kampf bewährt. Und ſpende Licht in wirrer Zeiten Graus! 


Des hohen Fürſten Haus, ein Vorbild Allen, Und Liebe bringt Dein Volk Dir heut entgegen, 
Die deutſcher Ehr' und Sitte treu und hold, Zu jedem Opfer iſt es gern bereit; 
Es wahrt in ſeinen reichgeſchmückten Hallen Es weiß, Du bleibſt ihm treu ja allerwegen, 
Den höchſten Schatz, der nicht von eitlem Gold, Treu will zu Dir es halten alle Zeit. 
In guten, böſen Stunden Im Frieden wie im Kriege 
Bleibt er ihm treu verbunden: Erringen dann wir Siege, 
Die Liebe iſt's, ſie hält dort ſtete Wacht Und Preußens Name leuchtet hoch und hehr 
Und aus den Augen ſchon des Enkels lacht. ö Als deutſcher Treu' und Ehre ſtarke Wehr. —d— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 21. März. Die heutige „Times“ meldet: In 
London oder Berlin wird ein Congreß ſtattfinden, um die 
vorliegenden Differenzen auszugleichen und die Nuhe Süd: 
Europa's permanent herzuſtellen. 


Es folgt die Berathung des Berichts der Finanz⸗Commiſſion über den ten] lich bei Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke ſehr fühlbar hervorgetretenen 
Jahresbericht der Staatsſ Sein Nach dem erſten Antrage zerſetzenden Uebelſtände) ergänzt und abgeändert werde.“ Der Berichterſtatter 
der Commiſſion ſoll die Regierung erſucht werden, „im laufenden Jahre nun⸗ Graf v. Schwerin befürwortet die Annahme des Kommiſſions⸗Antrags: Es 
mehr die endliche Präkluſion für die Kaſſenanweiſungen aus 1855 herbeizufüh⸗ habe ſich in dieſer Angelegenheit nichts geändert; das . novum ſei das 
ren, und dann, in Gemäßheit der früher vom Herrenhauſe gefaßten Beſchlüſſe, neue Minifterium; er für ſeine Perſon ſpreche ſich für eine Ablöſung des Jagd⸗ 
wegen Verwendung des Ueberreſtes der Landesvertretung eine Vorlage zu machen.“ rechts in der Weile aus, daß die Neuberechtigten die Wahl hätten, das Jagd⸗ 

Graf v. Voß⸗Buch beantragt folgende Faſſung der Reſolution: „die Staats⸗ recht aufzugeben oder abzulöſen. Der Redner erwähnt noch zwei nachträglich 


Berliner Börſe vom 21, März, Nachmittags 2 Uhr. 94. Sale regierung zu erſuchen, im laufenden Jahre nunmehr die Prälluſion herbeizu⸗ Eingegangene Petitionen; eine von dem Gutsbeſitzer Hempel im Königreich 


5 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 /. Prämien⸗Anleihe 114. Schleſ. führen, und unter Feſthaltun Da 0 ) 
5 8 . N g des Prinzips feiner früheren Beſchlüſſe, dennoch] Sachſen, der auch in Preußen Güter beſitze und darauf aufmerkſam mache, 

— Berin 79, Kommanpit⸗Antheile 99 7 mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe, zur Verwendung des Ueber⸗ daß in Sachſen das Jagdrecht durch ein Geldquantum abgelöſt worden ſei, 
reſtes für den Staatsſchatz ſeine Zuſtimmung zu ertheilen.“ und eine andere des 2 Wartensleben, der namentlich auf die allerhöͤchſte 


Purer 8 Dei „ Odbeiniſcde, MAtien 82%.| Dinanzminiſe : Angefichts der Mei iedenheit, wel i durch weiche die Entſchädigungsfrage vorbereitet 
ſtäd 5 auer Bank⸗Attien 40%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 92%, “= n Bir Bao ngeſichts ar einungsverſchiedenheit, welche] Kabinetsordre Bezug nehme, dur e di chädigungsfrag te 
ation i 8 de d der Regie: word . — v. Senfft⸗Pilſach für den Kommiſſions⸗Antrag: Er ergreife 

Deſterr National Anleihe 7 en 2 Monate 92%. Mecklenburger 50%. 0 ler Goa \ r 853 er weil ai Milte lch mehr anweſend ſei, das in Pr — 


rung beſteht, hat letztere ſich die Frage e ob ſie nicht Vorſchläge zur 
Ja babe jo . er ſolle. fich i Borch hier > a a 
. h . eld habe, war nicht im Stande, einen ſolchen Vorſchlag zu machen; ſie freut 
Berlin, 21. März. Roggen weichend. März⸗April 40 0, erg 0%, 0 aber, aus der Mitte dieſes Hauſes einen Vorſchlag = vernehmen, — 55 
Mai⸗Juni 40%, N 41%. — Spiritus niedriger. a pril 19, | ohne den Anſichten beider Seiten etwas zu vergeben, geeignet iſt, dem Konflikt 
jahr 19, Mais Juni 19%, Juni⸗ Juli 20, Juli⸗Auguſt 20%. — ein Ende zu machen. 
üböl flauend. März 13%, Frühjahr 13%. Auch der Referent Herr Haſſelbach ſtimmt dem Voßſchen Antrage bei als 


Jahren bei dieſer Gelegenheit geſprochen habe; er betrete deshalb die Tribüne 
nur an Stelle des Grafen Meerveldt (dieſer ift geftorben). „Der Ackerbaumini⸗ 
ſter habe beftritten, daß das Jagdpolizeigeſetz mangelhaft ſei; er ſeinerſeits wolle 
ſich nur auf die Mitglieder aus Weſtfalen darüber berufen, wie mangelhaft 
jenes Geſetz ſei. Wenn man gegen die Entſchädigung einwende, „es iſt zu 
lange her“, ſo müſſe man mit Beſcheidenheit, ja mit Beſchämung auf Frank⸗ 
reich blicken. Dort habe ſich das Rechtsbewußtſein im Volke nicht eher beru⸗ 
higt, als bis die im Jahre 1792 den Emigranten konfiszirten Güter 33 Jahre 
ſpäter den Beſchädigten zurückgegeben, reſp. dieſe dafür tz entſchädigt worden 
ſeien. Wenn kleine Staaten Entſchädigung leiſten könnten, jo werde Preußen 
dazu doch auch im Stande fein. Der Miniſter habe ſich in der Kommiſſion 
auf den „Sinn des Volkes“ berufen ; mit Unrecht; große Jagden ſeien für das 
Landvolk Volksfeſte, Naturfreuden (Heiterkeit), an denen es mehr Antheil nehme 
als an dem ganzen neuen conſtitutionellen Weſen; dafür intereſſiren ſich unter 
1000 höchſtens 2 bis 3, eine große Jagd aber mache jeder gern mit. Auch 
dem Geiſt der Zeit könne es nicht widerſtreben, dem Rechte ſeine Ehre wider⸗ 
fahren zu laſſen. Eben ſo wenig widerſtrebe das Jagdrecht dem Intereſſe der 
Landeskultur; es gebe vielmehr nirgends eine beſſere Kultur als da, wo die 
beſten Jagden ſeien; ſo in der Provinz Brandenburg und in noch höherem 
Grade in England. Die Jagdſcheine für die Altberechtigten ſeien eine Verſpot⸗ 
tung und Verhöhnung alles Rechts. Entſchädigung ſei altes und neues preu⸗ 
ßiſches Recht; die „neue Aera“ ſeit der Verfaſſungsurkunde u. ſ. w. habe darin 
nichts geändert. Durch die Aufhebung des Jagdrechts ſei Wittwen und Waiſen 
(am Rhein feien häufig Pupillengelder in Jagdrechten angelegt geweſen) ihr 
Eigenthum genommen worden, und häufig gerade zu Gunſten der wohlhabend⸗ 
ſten Leute. So ſei hauptſächlich der reichſte Mann im Lande, der reicher ſei 
als mancher ſouveräne Fürſt, ein Mitglied dieſes Hauſes, beſchenkt worden. 


a an — — gan ey fe der Streitfrage. Der Antrag des Grafen v. Voß⸗ 
: } - rd fait einſtimmig angenommen. 
Breslau, 21. März. Zur Situation.] Seit geſtern find Die Finanz⸗Commiſſion hat ferner beſchloſſen: die Staatsſchulden⸗Commiſ⸗ 
die Friedens⸗Chancen im Steigen begriffen, denn die Ausſichten auff ſion zu veranlaſſen, aus den ihr zugänglichen Materialien jährlich äbnliche Zu: 
das Zuſammentreten eines Kongreſſes befeſtigen ſich. ſammenſtellungen über das Staatsvermögen zu machen, wie fie dies ſchon im 
Allerdings iſt die zur Diskuſſion einer Frage gegebene und ange⸗ ln on Ben gg en Fuge — 
i i zrti N D n Fo ner 
p 1 UNE ee Bäder, Gral) 
beſtimmtes Friedenszeichen fein, weil fie eine beſtimmte Baſis der Un: Ser Rransnid bebt die Schwierigkeit einer ſolchen Zufammenftellung und 
terhandlungen vorausſetzen ließ. Ermittelung des Werthes der Eiſenbahnen ꝛc. hervor. 8 5 
Die Öefüprlieit der Bermidelung lag eben in der Unbefimmi: ae ird e Sagen, na an nnr dre gel 
beit und Zweideutigkeit der Beſchwerden einerſeits und andererſeits in ; f ktiv⸗Kavitali ; 4 
dem dadurch nothwendig geweckten Mißtrauen Oeſterreichs, welches — — F 
überall nur böſen Willen und eine durch vorgeſchobene Klagepunkte] Herr Krausnick, welcher Vorſitzender der Staatsſchulden⸗Commiſſion iſt, 
nur ſchlecht maskirte, weit hin zielende Abſicht vermuthete. . D. un 1 2 be en ſolche Arbeit nicht octroyiren. — 
Sobald die Frage beſtimmt formulirt wird und Preußen, England endlich will die Commiſſton bie Regierung erſu i i 
i j 3 N dlich will die Commiſſion die Regierung erſuchen, mindeſtens bei neuen 
und Rußland dieſelbe zu einer europäiſchen machen, kann Oeſterreich Anleihen eine geringere Amortiſation als mit 1 pCt. des Schuldkapitals ein⸗ 
ſehr leicht und gern eine Nachgiebigkeit beweiſen, welche es den einſei- treten zu laſſen. Wie der Referent Herr Haſſelbach bemerkt, iſt der Antrag 0 n 0 8 
tigen Anſprüchen des von Frankreich ſoutenirten Sardinien gegenüber, nur] von keiner großen finanziellen Bedeutung. e Das Jagdgeſetz wirke ſehr nachtheilig auf die Bauern ein. (Der Redner kommt 
auf Gefahr feiner ſtaatlichen Ehre ſich geſtattet hätte Finanzminister v. Patow: Die Staatsregierung will ſich dem Antrage ge⸗ wieder auf die Dismembrationen und deren nachtheilige Folgen und wird vom 
Euro i R N x Druck d rade nicht widerſetzen; ſie muß aber im Voraus darauf aufmerkſam machen, Präſidenten zur Sache verwieſen.) Von den gegenwärtigen Miniſtern habe ſich 
art ba ſeufzt übrigens ſchwer genug unter dem Druck der gegens wie ſchon der Referent hervorhab, daß der Antrag finanziell unerheblich iſt. insbeſondere der gegenwärtige Herr Finanz miniſter ſehr entſchieden für die Ente 
wärtigen Kriſe, um nicht jeden Schimmer friedlicher Erlöſung mit] Trotz des geringeren Zinsfußes der Staatſchuldſcheine erſpart die Regierung bei (tigung ausgeſprochen. Einen Geſetzentwurf jelbit auszuarbeiten, das könne 
RR — begrüßen und diejenige Politik, welche mit Beſonnenheit Nuß 9 urn eg Io A 8 2 805 — > x 2 reg Karben, wie 2 Br 1 — = ee 
n andha ie Di iedli inſen der 44 procentigen Staatspapiere beirag inzu, daß bei ethan; das ſei Sache der Regierung, zu deren allervornehmſten Funktionen e 
or — oc ; Er 8 5 m entgegenführt, — bon 1 Million Staatsſchuldſcheinen nominell ein größeres Kapital geböre, Recht und Gerechtigkeit zu handhaben. Dieſe Zumuthung, einen Geſetz⸗ 
Inzwiſchen nehmen ker Landtags Verhandlungen die allgemeine i. — Fe iat es — Vak u A — Munten CTT — Hane m 
a 3 , mortiſationen vorz ‚ e . erhan . I ! 2 
Aufmerkſamkeit immer dringender in Anſpruch, und hat die letzte Sitzung] Es darf aber, meine Herren, nicht überjehen werden, daß der große Kredit, worden, und zwar in einer zurückſtoßenden Weile, die das Haus bisher nicht 
des Abgeordnetenhauſes bewieſen, daß das letztere bei allem Vertrauen deſſen ſich der preußiſche Staat erfreut, mit dem Amortiſationsverfahren weſent⸗ gewohnt geweſen ſei. Eine Sühne des verletzten Rechts ſei nothwendig, auch 
und bei der größten Bereitwilli t it, di artige Regi lich zuſammenhängt. Daß Preußen mit großer Pünktlichkeit unter ſchwierigen | um der Entfittlihung im Volke zu ſteuern, welche die nothwendige Folge davon 
ch dennoch d geit, die gegenwärtige Regierung zu Verhältniſſen amortiſirte, hat auf feinen Kredit großen Einfluß gehabt. Die ſei, wenn die Regierung das Recht verletze. f e 
unterſtützen, ſi 3 er vollkommenen Freiheit des Urtheils nicht Thatjache, daß Preußen neue Anleihen über Pari zu emittiren im Stande war,| Graf von Hoverden (gegen den Kommiſſions⸗Antrag) will zunächſt nur 
zu entäußern geden einen Diſſens mit der Staatsregierung nicht iſt eine fo erfreuliche und einzig daſtehende, daß wir vorſichtig fein müſſen, wenn Einiges rhapſodiſch anführen. Es ſei gejagt worden, die n Jagd⸗ 
ſcheut. bel a fih um 5 3 des 5 1 2 83 Ballen 1 5 f 0 rechtes werde im * 95 7904 en: 2 ſei Eu ar a 7 
it auf keine O i egierung ift dem Antrage im Prinzip nicht entgegen, und bei neuen Anleihen, von wem; von den Bauern, ſoviel ihm bekannt jei, nicht ei an Frankrei 
d > es Var Ar 1 abgefehen if, Lewe zu denen es doch der Sulfimmung beider Häuſer bedarf, wird Gelegenheit ges | erinnert worden; bei ung ſei das Jagdrecht auch bei einer Gelegenheit aufge: 
er unten mitgethe get⸗Kommiſſion (. unter: Berlin), geben werden, die Frage, ob nicht ein geringeres Amortiſſement vorzuziehen ſei, hoben worden, die man ein Stüd Revolution nennen könne; zum Glück ſei keine 
welcher im Vergleich zu dem neulichen Beſchluſſe des Herrenhauſes als] ins Auge zu faſſen. j g Reſtauration darauf gefolgt. Es ſei auf die nachtheiligen Folgen der Dismem⸗ 
ein Vertrauens⸗Votum anzuſehen iſt. Referent Haſſelbach: Die Commiſſion hat nicht mehr verlangt, als der] bration für die Landleute hingewieſen worden; dieſe Nachtheile würden von den 


Miniſter zugeſagt. Landleuten wohl nicht weniger empfunden werden, wenn man ihnen noch die 
Finanzminiſter: Meiner Anſicht nach geht der Antrag der Commiſſion N d dazu wegnähme. Wenn es ſich um Sühne des verlezten Rechts handle, 
—.— f Itzenplitz hat den Antrag der Commiſſion eben fo auf de 50 I — af 2 — ä r 
2 ra enplitz hat den Antrag der iſſion eben ſo aufgefaßt wie der] Herrn entſchlafen, aupt wer 1 
ä Landtags Verhandlungen Referent. — Der Commiſſionsantrag wird darauf abgelehnt. 95 25 —.— wie es etwa möglich wäre, ein ganzes Volk I. trafen, das 
L. C. C. Dreizehnte Sißung des Herrenhauſes. Der Hauptverwaltung der Staatsſchulden wird nunmehr auf Antrag der ſich an feinem Fürſten verſündigt hätte. Wenn das Haus ſelbſt eine Geſetzes⸗ 
Beginn der Sipung 1% Uhr. Am Miniſtertiſche die Herren v. Auerswald, Commiſſion über ſämmtſiche vorgelegte Rechnungen die Decharge ertbeilt. 
v. Patow, Graf Püdler. ittet die Mitgli 8 Es folgt die Berathung über Petitionen, zunächſt über die bereits ausführ⸗ 
Der Präſident Prinz Hohenlohe bittet die e wenn ein Mitglied lich beſprochenen Petitionen des agdrechts und der Jagdpolizeigeſetzgebung. 
der Staatsregierung das Wort genommen, den Platz zwiſchen dem Miniſter⸗ Die Kommiſſton beantragt: „die Petitionen der Regierung zu überweiſen, und 
und dem Stenographentiſche frei zu laſſen, da ſonſt, wie es in der vorigen] dabei wiederholt die Grmartung auguipreien. biefelbe werde, der anerkannten 
Sitzung vorgekommen, die Stenograpden außer Stande ſeien, nachzuſchreiden.] Nothwendigkeit legislatoriſchen Einſchreitens entſprechend, keinen längeren An- 
Das Haus willigt dann darein, daß die drei Praſidenten am 22. März, ſtand nehmen, den beiden Häufern des Landtags baldmöglichſt einen * 
dem Geburtstage „unſeres allergnädigſt verordneten Regenten“, demſelben die wurf vorzulegen, welcher J) die bedauerlichen, im Gebiete der Jagdgeſetzgebung 
Glückwünſche der Berfammlun überbringen. P ’ immer noch fortdauernden, bei jedem längern Zeitverlauf immer ſchwieriger zu 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird das in der vorigen Sitzung fühnenden Rechtsverletzungen endlich beſeitigt; 2) in ſoſern aber wegen Kürze 
angenommene Amendement des Herrn v. Srankenteg ſuewgg en zu der Per der Zeit eine ſolche erſchöpfende Erledigung ſich für den Augenblick nicht errei⸗ 
tition des bartſch⸗weidiſcher Deichverbandes in nochmaliger Abſtimmung aber⸗ chen laſſe, verfaſfungsmäßige Vorſorge 4 treffen, daß die Fa ſchon jetzt 
mals angenommen. als unzureichend erkannte Jagdpolizeigeſetzgebung (zur Abhilfe der hier nament⸗ 


vorlage entwerfen folle, fo ſei er auf dieſes Claborat ſehr neugierig. Auch ihm 
eien ſehr 5 agbberechtigungen entzogen worden, dennoch halte er eine 
1 r en — —.— ſie miu Di für ſchädlich: 
man würde dadurch für eine neue Vo egung nur ein objectum executionis 
erhalten (Muren. Er wolle lieber zu den Beſchädigten gebören, als zu den 
Beſchädigern derer, welche die Jagdberechtigung legal erworben habeu. Von 
Entſchädigung könne nie mehr die Rede ſein. Das Jagdpolizeigeſetz dagegen jet 
— 9 dem zweiten Abſatze des — inne er daher bei. 
Dr. von Zander: Er könne ſich dem Wunſche des iſters, dieſe age 
möge möglichſt bald erledigt werden, nur anſchließen. Das Geſetz vom 3J.O 
tober 1848 ſei an und für ſich nicht verwerflich; es ſei ein Erpropriationsgejeb; 
nur das ſei nicht in der Ordnung, daß nicht vollftändige En chädigung gewährt 
werde, zumal das Geſetz nur unter dieſer Bedingung emanirt ſei (Bravo!). 


N 
65 
4 
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Daß das Herrenhaus aber in dieſer Hinſicht die Initiative 89 ſolle, dieſes 
Verlangen müſſe er zurückweiſen. Er ſtimme deshalb für den erſten Theil des 
Kommiſſions⸗Antrages; was den zweiten Theil betreffe, ſo ſei er mit dem Ge⸗ 

enſtande nicht bekannt genug. — Herr v. Waldow Steinhöfel: Wenn ge⸗ 
55 worden iſt, wir hätten ein Stück Revolution gehabt, zum Glück aber keine 
Reſtauration, ſo hoffe ich zu Gott und zu unſerer Armee, daß, wenn eine 
Reſtauration nothwendig geweſen, ſie ſofort eingetreten wäre (lebhaftes Bravo!). 
— Graf v. Hoverden: Eine Reſtauration ſei eben nicht nothwendig geweſen, 
dies wäre nur dann der Fall geweſen, wenn das Regentenhaus außer Aktivität 
gelebt worden wäre. — Graf Itzenplitz für den Kommiſſions⸗Antrag: Das 

eſetz vom 31. Oktober 1848 jei ein deklagenswerthes; es ſei durch daſſelbe ein 
Rechtsbruch begangen worden. Was die ufforderung an das Haus anlange, 
ſelbſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, fo wiſſe das Herrenhaus, daß es die Ini⸗ 
tiave habe; eine Aufforderung, dieſe Initiative zu exerciren, ſcheine dem Redner 
aber nicht in der Stellung des Miniſteriums zu liegen (Bravo!) 

Dr, von Daniels für den Kommiſſions⸗ Antrag: tan möge die ausführ⸗ 
lichen Verhandlungen, welche in den vorigen Seſſionen in Anweſenheit von 
Vertretern der Minifterien, in der Kommiſſion gepflogen worden feien, nicht bei 
Seite liegen laſſen, ſondern als Grundlage benutzen (Bravo!) Der Schluß der 
Diskuſſion wird darauf angenommen. 

Miniſter Graf Pückler: Die Frage, welche jetzt das Haus beſchäftige, ſei 
ſeit ſieben Jahren eine ſtehende. as das Geſetz vom 31. Oktober 1848 an 
Rechts⸗ und Eigenthumsverletzung enthalte, ſei ſchon ſo vielfach hervorgehoben 
und ſo wenig beſtritten worden, daß er es nicht von Neuem hervorheben wolle. 
Das neue Miniſterium ſei hierin nicht anderer Anſicht wie das frühere. Das 
frühere Miniſterium ſei eifrig damit beſchäftigt geweſen, eine Sühne für das 
begangene Unrecht herbeizuführen: aber die angeſtellten Verſuche mißlangen. 
So habe die Sache bis 1857 gelegen, in welchem Jahre im Miniſterium zwei 
Geſetzentwürfe beſchloſſen wurden: man hätte aber im vorigen Jahre Bedenken 
getragen, ſie der Landesvertretung vorzulegen. Das neue Miniſterium ſehe 
ſich nicht in der Lage, die Entwürfe der vorigen Regierung zu vertreten. Das 
erſte Geſetz hätte eine Art Entſchädigung der Benachtheiligten aus den Erträ⸗ 
gen der Jagdſcheine beabſichtigt und allen früheren Jagdberechtigten das Recht 
verleihen wollen, gegen Entgelt das Jagdrecht auf fremdem Grund und Bo⸗ 
den wieder erwerben zu können. Das durch das Geſetz von 1848 entzogene 
Jagdrecht komme einem Werthe von 8—9 Millionen gleich und die Erträge 
aus den Jagdſcheinen beliefen ſich nur auf 70—80,000 Thlr.; zwiſchen diefen | ge 
beiden Summen ſei kein richtiges Verhältniß; er ſelber höre auch zu den 
Beſchädigten, verzichte aber gern darauf, ſich durch eine ſolce Abſchlagszahlung 
abfinden zu laſſen. Eine Wiedererwerbung des Jagdrechts geſtatte die fort: 
ſchreitende Landescultur nicht. Der zweite Entwurf der vorigen Regierung ſei 
eine Novelle zum Jagdppolizeigeſetz geweſen, die von der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung ebenfalls nicht befürwortet werden könne. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow beantragt Wiederaufnahme der Debatte. 

Nach der Geſchäftsordnung wird einem Redner für, und einem Redner 
gegen den Antrag das Wort ertheilt. 

Graf Itzenplitz (gegen die Wiederaufnahme): Man könne noch heute 
und morgen debattiren, ohne den Gegenſtand zu erſchöpfen; nach ſeiner Mei⸗ 
nung würden die Commiſſionsanträge angenommen werden und damit den 
Petitionen 5 7 Genüge geſchehen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow (für feinen Antrag): Der Vorgang, daß ein Mi⸗ 
niſter nach dem Schluß der Diskuſſion das Wort nehme und ſich ſo eingehend 
u... fei jo bedeutſam, daß dem . werden müſſe. 

e Wiederaufnahme der Debatte wird beſchloſſen. 

Sm v. Kleiſt⸗Retzow: Er müſſe Proteſt gegen das eben erwähnte Ver 
rg des Miniſters einlegen. (Bravo.) Der Miniſter habe von zwei angeb⸗ 
ichen Entwürfen der en Regierung 15 ausführliche Kritik geliefert, ohne 
daß das Haus die Entwürfe kenne. Es ſei alſo auch nicht im Stande, daräuf zu 
antworten. Wenn das Miniſterium den Weg ſeiner Vorgänger nicht billige, 
5 o möge es einen beſſeren vorſchlagen. (Bravo.) „Es handelt ſich hier nicht um 

rivalmtereſſ en der Mitglieder des Hauſes, und wir müſſen dafür ſorgen, daß 
5 genen die Beſchädigten verübte Unrecht beſeitigt werde.“ (Stürmiſches 
ravo 

Herr v. Daniels: Nach der Erklärung des Miniſters find den Beſchä⸗ 
digten 8—9 Mill. Thlr. entzogen worden; es iſt nun die Frage, wie hoch ſich 
der Werth belaufen mag, den die Neuberechtigten erhalten haben? Ich glaube, 
daß dieſer Werth großentheils ein imaginärer iſt. Es geht damit wie mit dem 
een eines koſtbaren Steins; der Werth geht verloren und man erhält 

ch halte es deshalb für beſſer, wenn man ſtatt der Altberechtigten 
die Neuberchtiten entſchädigt. Ein fernerer Uebelſtand iſt, daß die Verwal⸗ 
tung Di Na Grundeigenthums den Gemeindebehörden übertragen 
worden iſt. (Bravo!) 

Herr v. Senfft⸗Pilſach: Eine Entſchädigung aus den in ag muß 
auch ich zurückweiſen, und ich wiederhole, daß ich die Jagdkarten für einen 
Hohn und Spott auf die Beſchädigten halte. Ich möchte daher die ſofortige 
Abſchaffung dieſer Karten, wo möglich noch in dieſem Jahr, beantragen. Bei 
den jetzigen perſönl. Verhältniſſen freilich wird dies, wie jo manches andere, wohl 
nicht ausführbar ſein. Es iſt ſehr ſchön und edel, jederzeit für das Recht ein⸗ 


Berlin, 18. März. [Stadtgericht. 
Am 10. Dezember v. J., Vormittags 9 Uhr, begab ſich der Schloß⸗ 


kaſtellan Gebenroth mit mehreren Dienern Sr. königlichen Hoheit des | fehenen Unterſatz, 


Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen in den im hieſigen königlichen 
Schloſſe eine Treppe hoch neben dem ſogenannten Pfeilerſaal nach dem 
Luſtgarten hinaus belegenen Thronſaal Friedrich Wilhelms II., in wel⸗ 
chem der von der Stadt Köln dem genannten Prinzen aus Anlaß ſei⸗ 
ner Vermählung mit der engliſchen Prinzeſſin Victoria als Geſchenk 
dargebrachte filberne Tafelaufſatz in einem Mahagoniſchranke aufbewahrt 
war. Die Diener des Prinzen waren abgeſchickt worden, um dieſen 
Tafelaufſatz in das der Hauptwache gegenüber belegene Palais zu ſchaf⸗ 
fen, in welchem der Prinz und feine Gemahlin am 10. Noobr. v. J. 
ihre Wohnung genommen hatten. Der mit zwei Flügelthüren ver⸗ 
ſehene Schrank war, nachdem der Tafelaufſatz darin aufgeſtellt worden, 
von Gebenroth verſchloſſen worden und den Schlüſſel deſſelben hatte 
er an ſich genommen und in ſeiner Wohnung aufbewahrt. In den 
Saal eingetreten, bemerkte er, daß die eine Thür des Schrankes nur 
angelehnt war; der Riegel des Schloſſes war vorgefhoben und die 
Thür, in welchem ſich das Schließloch befindet, aufgeriegelt, der Ta: 
felaufſatz aber, mit Ausnahme des Unterſatzes und des eifer- 

nen Geſtelles deſſelben verſchwunden. 
lagen kleine Stückchen Gold, eine Metallſäge, eine Schraube und drei 


abgebrannte Schwefelhoͤlzer. 
Schrankes, befanden ſich zahlreiche Flecken, augenſcheinlich von herabge⸗ 
träufeltem Wachs herrührend, und an verſchiedenen Stellen des Saales 
Schmutzflecken, die wahrſcheinlich durch ſchmutzige Gummiſchuhe hervor⸗ 

gebracht waren. Der Verſchluß des Schrankes iſt folgendermaßen ein⸗ 
gerichtet: an der einen Flügelthüre befindet ſich das Schloß, die 
andere Flügelthüre wird durch oben und unten angebrachte 
Riegel feſtgehalten; an der letzteren Thüre iſt das Schließloch, 
in welches der Riegel des Schloſſes eingreift Dieſer Riegel iſt ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr kurz, fo daß er kaum 1 Zoll in das Schließloch (das 
nicht mit Blech ausgeſchlagen iſt) hineingeht. Ein Verſuch mit dem 
zum Schranke gehörigen Schlüſſel ergab, daß das Schloß noch unver: 


ſehrt war, der Verſchluß zeigte ſich ſelbſt bei ſtarkem Rütteln daran 


noch feſt und lieferte den Beweis, daß der Schrank ohne Schlüſſel nur Barthel erdacht und er längere Zeit dem Barthel in dieſer Beziehung | die Zimmerreihe traten, 
Jedenfalls war Rudolph ſchon mehrere Wo: Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm bewohnt hatte, durch den „Pfei⸗ 


mit Gewalt geöffnet werden konnte. Beſchädigungen wurden nur an 
dem Thürflügel mit dem Schließloch vorgefunden; es war die Maha⸗ 
gonibekleidung in der Nähe deſſelben in der Länge von einem Zoll ab⸗ 
geſplittert, eben ſo die Kante des Schließlochs, welche der Riegel des 
Schloſſes beim Aufreißen der verſchloſſenen Thüre berühren muß. In 
der Umgebung des Schloſſes zeigten ſich noch einzelne Eindrücke auf der 
Mahagonibekleidung. 

Der erwähnte Tafelaufſatz maß in der vollen Höhe 4 Fuß, war 
mit Einſchluß des eiſernen Geſtelles ungefähr 1 Centner ſchwer und 
enthielt nach der eidlichen Angabe des Verfertigers, Goldarbeiters Vie⸗ 
then in Aachen, 60 Pfund und 28 Loth Neugewicht an Silber und 
den Werth von 5 Ducaten an Gold. Die Herſtellung dieſes eben ſo 
geſchmack⸗ als ſinnvollen Meiſterwerks der Gold⸗ und Silberarbeiter⸗ 
kauft hat 9000 Thlr. gekoſtet. 


Dritte Deputation. ]] Zeitungen geliefert worden iſt, 


Auf dem Parquetboden, in der Nähe des Unterhaltes einer zahlreichen Familie, 


Der VVV CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC C am 6. Dezember 1858. 
und lüderlichen Lebenswandel — er unterhielt noch bis auf die | 


640 
zutreten; aber wir ſehen leider daß man oft nur Intereſſe für das neue R 1 
nicht aber für das alte gute Recht hat. Für das Verhalten der früheren 
niſter in dieſer Angelegenheit muß ich Partei nehmen. Die früheren Minister 
waren durch eine große Oppoſition ER das jetzige Miniſterium hat aber 
keine 7 ſich gegenüber. ae e Heiterkeit und ironiſche Bravoss.) 
Hoverden; Die erſte Pflicht des Hauſes ſei nicht, wie Hr. v. Kleiſt 
geiagt babe Aufhebung der Beſchädigungen, ſondern Verhinderung derſelben. 
r Miniſter für die landw. Angelegenheiten 1 dem Vor⸗ 
1 bleibt indeß (wie bei dem größten Theile ſeines erſten Vortrags) auf 
der Tribüne unverſtändlich. . 

Der Schluß der Discuſſion wird beantragt und 5 Die An⸗ 
nahme des Commiſſions⸗Antrages erfolgt mit großer Mehrheit 

Der Präſident geht zur folgenden zen über (vom Magiſtrat zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. gegen das Polizei⸗Geſetz von 1850). 

Herr v. Waldow⸗Steinhöfel beantragt Vertagung. 

Der Präſident äußert ſich mißmuthig, daß der Antrag faſt mitten 
in der Discuſſion komme; das Haus habe erſt im Ganzen wenige Sitzungen 
gehabt; heute berathe es kaum zwei Stunden, und ſchon ſchlage man Ver⸗ 
tagung vor. 

Herr v. Waldow: Die Debatte über die königsberger Petition würde 
mindeſtens zwei Stunden in Anſpruch nehmen. 

Die Mehrheit beſchließt ae die Vertagung der Sitzung. 

chluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
ſetzung der heutigen und, 


L. C. C. Dreiundwanzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Anfang 10% Uhr. — Vorſitzender Graf Schwerin. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Patow, v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg. — Der Präſident theilt den Eintritt des Abg. v. Morawski und der 
neugewählten Abgg. von der Lancken und Reich mit. Eine Anzeige über 
die Wahl der beiden letzteren iſt dem Präſidenten noch nicht zugegangen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über den Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung. Der Berickterſtatter, 
Abg. v. Mallinckrodt, iſt abweſend. Zur allgemeinen Diskuſſion: Abg. Rei 
chenheim. Er verlangt, daß der Eiſenbahnfonds getrennt für ſich 3 5 — 
BR: bei der 1 Verwaltung ſei über eine Million verloren gegan- 

Als Regel ſei der Bau und die Vern altung der Eiſenbahnen den Pri⸗ 
Daten zu überlaſſen; denn man werde doch nicht etwa daran denken, ſpäter 
etwa durch den Verkauf der Staatsbahnen einen Staatsſchatz zu erwerben; am 
wenigſten werde der gegenwärtige Finanzminiſter daran denken; denn ein Staats⸗ 
ſchatz liege gegenwärtig einzig und allein in einem zufriedenen Volke (Bravo), 
wie 1813 ohne Staatsſchatz das Volk das alte Preußen tieherhergefelt babe. 
(Bravo!) — Es ſei durch das Miniſterium ein Erneuerungsfonds gebildet wor⸗ 
den, und zwar blos im Wege der Verwaltung; dies ſei nicht in der Ordnung, 
vielmehr hätte dieſer Fonds nur auf geſetzlichem Wege gebildet werden dürfen; 
auch aus § 49 des Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 laſſe ſich die Ber 
dad der Regierung on nicht herleiten. Noch ſchlimmer aber jei es, daß 
das Miniſterium ganz ſelbſtſtändig über dieſen Erneuerungsfonds verfüge; da⸗ 
durch werde das Vertrauen zu den Eiſenbahnverwaltungen vollſtändig erſchül⸗ 
tert, und dieſe Verwaltungen beſtänden doch aus der Creme von Handel und 
Gewerbe. Wie nachtheilig jene Maßregel wirke, habe ſich ſofort dadurch ge⸗ 
zeigt, daß die Courſe der preußiſchen Eiſenbahnaktien herunter gegangen ſeien. 
Wenn im Verkehr Ausſchweifungen vorkommen, ſo werde der redliche und brave⸗ 
Verkehr ſich von ſelbſt durch Ausſcheidung ſolcher Elemente helfen. Das Ka⸗ 
pital gleiche einem ſchüchternen Reh (Heiterkeit), das ſich vor Verwaltungsmaß 
nahmen ſofort zurückziehe. In Bezug auf die Uebernahme der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn durch den Staat erinnere er an ein Reſkript des Handelsminiſters 
aus dem Jahre 1855, wodurch über die politiſchen Anſichten der Verwaltungs⸗ 
Mitglieder Auskunft blen worden (Hört! Hört!); und dieſe Männer ſeien 
doch nicht eiwa Republikaner geweſen (Heiterkeit); ihr Verbrechen ſei das gewe⸗ 
ſen, daß ſie 1855 ſich für die Wahl des jetzigen bodperehren Herrn Präſiden⸗ 
ten des Hauſes verwendet hätten. (Hört! Hört!) Was die Uebernahme des 
Baues der Poſen⸗Breslauer Bahn durch die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft anlange, ſo ſei dieſelbe nicht ſo ganz freiwillig geweſen. Die deulſche 
Sprache ſei nicht im Stande, den Zuſtand, in welchem ſich die oberſchleſiſche 
Geſellſchaft bei der Uebernahme jenes Baues befunden, genau zu bezeichnen 
(Heiterkeit); er wenigſtens kenne nur zwei Verbalmodus: Handeln und Leiden, 
die aſiatiſchen Sprachen ſeien in dieſer Hinſicht reicher (Heiterkeit), wie den im 
Haufe anweſenden Gelehrten ohne Zweifel bekannt fein werde. Von jenem Zwi⸗ 
ſchenzuſtande könne man ſagen: „Ich bin abgegangen worden! Wir find abge⸗ 
Worte worden! Sie ſind abgegangen worden!“ Der Redner erinnert an die 

orte der Thronrede: „Den Mißbrauch ausſchließende Feſtſetzung zweifelha A 
Verwaltungsnormen“ und hofft, daß die menen Regierung in der 
waltung der Eiſenbahnen, wenn nicht einer milden, ſo doch wenigſtens Auer 
milderen Auffaſſung Raum geben, daß der gegenwärtige Herr Handelsminiſter 
der von dem Abgeordneten von der Heydt auf Er Vereinigten Landtage 
vertretenen Auffaſſung getreu bleiben werde. (Bravo 

Abg. Milde gegen das Prinzip, die Eiſenbahnen 95 Staatstoſten zu bauen, 


— — —— 


Fort⸗ 


Säule erhob und eine große 


ausgeſchmückte königliche Krone empor. 
Die Anklage enthält im Weſentlichen Folgendes: 


Vergehen der einfachen Hehlerei zwar beſtreiten, aber deſſen über⸗ 
führt find. 


lichen Schloſſe als Diener mit firem Gehalt, 
Georgenſtraße 41, angeſtellt. 


Vor dem Schranke vertraut. 
Rudolph war in den letzten Jahren, theils durch die Koſten des (don ſeit längerer Zeit bemerkt hatte, dieſe Thür ſchloß, aufzuſchließen, 
theils durch feinen unordentlichen] dies gelang ihm jedoch von außen nicht, er hieß deshalb den Barthel 


Zeit ungeachtet ſeines vorgerückten Alters koſtſpielige Liebesverhältniſſe 


Beſchreibung der Beſtandtheile deſſelben, da eine ſolche zur Zeit in allen nehmer des zu ſtehlenden Silbers geſichert. 
und bemerken über die Form des Kunfl:| Sohn, den Gold- und Silberwaarenhändler Hirſch Walter (am Schloß: 
werks nur jo viel, daß ſich aus dem mit Bildwerken und Säulen ver- platze wohnhaft) öfters gearbeitet und dadurch deſſen Vater kennen ges 
deſſen oberer Theil eine Schale bildete, eine ſtarke lernt hatte, auch wußte, daß beide in dem Ruſe ſtehen, geſtohlene Sa⸗ 
Schale trug; auf dem oberſten Knauf| chen zu kaufen, begab ſich mehrere Tage vor dem Diebſtahl in die in 
der Säule hielten 3 weibliche Heldengeſtalten die aus goldener Filigran- der Kloſterſtraße 101 belegene Wohnung des Walter sen., theilte ihm 
arbeit beſtehende, mit Brillanten, Smaragden und orientaliſchen Perlen = daß Rudolph eine beträchtliche Quantität Silber im königlichen 


gung der Zimmer, Flure und Treppen unter der Aufſicht des Schloß: | fie zu der ſogenannten „Conventklappe“, 
kaſtellans, dem die Schlüſſel zu den einzelnen Zimmern übergeben ſind Gang nach der „Pu derkammer“ führt. 
und der dieſelben den Dienern zur Verrichtung ihrer Arbeiten an: ſchloſſen; Rudoplph verſuchte, dieſelbe mit Hilfe ſeines, zu ſeiner Dienſt⸗ 


da der preußiſche Staat, der auf ſeine Wehrkraft angewieſen ſei, einen = 
begehe, wenn er in Friedenszeiten ſeinen Credit anſpanne und das G 
Eiſenbahnen anlege; er hoffe, der jetzige Finanzminiſter werde ſeinen Antece⸗ 
dentien nach als correctiv für die Maßregeln des Handelsminiſters dienen und 
die Mißbräuche der früheren Verwaltung verhindern. Eine Hauptfrage ſei es 
ſodann, ob es räthlich ſei, daß die Centralverwaltung ein Verfrachtergewerbe 
betreibe. Er ſei dagegen; denn das Publikum ſei der Centralverwaltung gegen⸗ 
über rechtlos. Als das Geſetz vom 3. November 1838 erlaſſen wurde, habe 
man noch wenige Erfahrungen im Eiſenbahnweſen gehabt. Zu bewundern ſei 
aber die weiſe Vorſicht und das Wohlwollen, welches dieſes Geſetz denjenigen 
gegenüber geltend mache, die die Eiſenbahn benugten, der Schutz, den das Geſetz 
den Unterthanen gewähre. Seit der Verfaſſung ſei dieſes Geſetz abſolut gewor⸗ 
den. Denn nach dem Geſetz vom 3. November 1838 habe man vom Miniſter 
an den König appellirt, während heute die oberſte Entſcheidung dem Handels⸗ 
Miniſter zuftehe, der zugleich Partei ſei. (Hört! Hört!) In Eiſenbahn⸗Angele⸗ 
genheiten ſeit der Staat Fuhrmann wie ein anderer, und ſehe ſich das Publi⸗ 
kum nach Garantien, wie bei jedem andern Fuhrmann, um (Ruf: Sehr gut! 
ſehr ut). Durch den Mangel dieſer Garantien ſeien namentlich die Intereſſen 
der Provinz Schleſien verletzt worden (Ruf: Sehr wahr!). Sodann ſei die 
Frage aufzuwerfen,, ob die Staatsregierung überhaupt das Recht habe, die 
Verwaltung von Eiſenbahnen ohne Zuſtimmung beider Häuſer zu übernehmen. 
Er müſſe das leugnen. Die Regierung habe ſeiner Anſicht nach nicht das 
Recht, derartige Verpflichtungen zu übernehmen. Nehme man an, eine ſolche 
Eiſenbahn würde außer Betrieb geſetzt, ſo würde das ganze Heer von Beamten 
übrig bleiben und vom Budget zehren (ſehr wahr). Was nun die Verwaltung 
der Eiſenbahn durch den Staat ſelbſt anbetreffe, jo ſei dieſe oft eine höchſt un⸗ 
zweckmäßige. Ein Aſſeſſor, der vom grünen Tiſch herkomme, könne ein ganz 
guter Beamter und Arbeiter ſein, eigne ſich aber darum noch nicht zum Betriebs⸗ 
Direktor. Ein ſolcher, ſonſt ganz geſchickter, Betriebsdirektor habe beiſpielsweiſe 
in der Provinz Schleſien in 1% Jahren 21 Verfügungen über den Fracht⸗ 
verkehr erlaſſen, von denen eine die andere aufhebe. (Der Redner lieſt die⸗ 
ſelben in chronologiſcher Ordnung vor.) Dieſe Verfügungen habe das Mini⸗ 
ſterium genehmigt; es ſeien alſo im wahren Sinne des Wortes Verfügungen 
des Miniſterii. (Hört! Hört!) Erſt wenn die Miniſter auf dem Boden des Ge: 
ſetzes vom 3. November 1838 ſtänden und ſich darauf beſchränkten, die Polizei 
der Eiſenbahnen zu üben, würden wieder geſunde Prinzipien gelten. Dieſe ver⸗ 
langten, daß der Staat keine gewinn⸗ und verluſtbringenden Unternehmungen 
betreibe. Sei auf dem Wege der 3 Abhilfe nicht möglich, ſo ſei es 
nothwendig, durch ein Geſetz das Publikum dagegen zu ſchützen, daß es nicht 
mit gebundenen Händen dem Staatsminiſterium überliefert werde. (Lebhaftes 
Bravo 1 — Abg. Overweg führt gegen den Vorredner an, daß die 
Bergiſch⸗Märkiſche und die Steele⸗Vowinkler Eiſenbahn durch die Uebernahme 
ſeitens des Staates eine gute Verwaltung und ihre Aktiva einen beſſeren Stand 
gewonnen hätten. — Abg. Stein beitreitet, daß das Syſtem, Eiſenbahnen auf 
Staatskoſten zu bauen, ein verwerfliches ſei. Dieſes Syſtem ſei vielmehr nützlich, 
und die Anſicht irrig, daß, wenn der Staat das Eiſenbahnbauen aufgebe, die 
Kapitalien den Eiſenbahnen zufließen würden. In den öſtlichen Provinzen 
könne die Privatinduſtrie nicht Eiſenbahnen bauen; die Privatinduſtrie würde 
ebenſowenig die Oſtbahn, die Weichſel⸗ und Nogatbrücke als die Rheinbrücke 
gebaut haben. Was den n betreffe, ſo ſei derſelbe — in 
um die beſtehenden Eiſenbahnen nicht zu Grunde gehen zu laſſen. Eine 
gan von Eiſenbahnen ſei dem preußiſchen Staate unerläglic. Keine preu ische 
afenſtaat, von Memel bis zum Jahdebuſen, ſei mit dem Meere durch Eiſen⸗ 
bahnen verbunden. Erhalte Memel keine Eiſenbahn, ſo ſei es in 50 Jahren 
ruinirt. Der preußiſche Staat [brauche zu Eiſenbahnen noch 120 Millionen 
und würde dadurch nicht ruinirt werden. 


Handelsminiſter v. d. Heydt: Es iſt in Beziehung auf den Erneuerungs⸗ 
fonds angeführt, daß die Beſtimmungen darüber einer geſetzlichen Begründung 
entbehrten. Die Redner haben indeſſen die ſpeciellen Beſtimmungen des Eiſen⸗ 
bahngeſetzes unberückſichtigt gelafien, | fie würden ſonſt gefunden haben, daß bie: 
ſes Geſez das Fundament für den Fonds bildet. Nach Art. 24 deſſelben ſind 
die Geſellſchaften verpflichtet, die Bahn und die Transportanſtalten fortwäh⸗ 
rend in einem ſolchen Zustande zu erhalten, daß die Beförderung mit Sicher: 
heit ae kann und fie können dazu im Verwaltungswege angehalten wer⸗ 
den. Auf Grund dieſer ee und im Intereſſe der öffentlichen Ord⸗ 
nung und Zweckmäßigkeit, haben viele Eiſenbahngeſellſchaften aus eigenem An⸗ 
triebe für den 5 geſorgt, während andere zurückgeblieben find; 
die letzteren ſind zur Nachahmung angehalten. In erſter Inſtanz * es die 
e e une welche die Eiſenbahnen zu überwachen haben und 
inſofern 5 7 es an einem Inſtanze Be nicht. Es ai ale bangt erſt 
eines Geſetzes, es war im 9 85 flicht der Verwaltung darüber zu 
wachen, daß das beſtehende Geſetz ausgeführt werde. Von keiner Seite ſind 
auch Einwendungen gegen die Zweckmäßigkeit der Regierungsvorkehrungen ge⸗ 
macht worden. Mißbilligend haben ſich ferner die Redner darüber geäußert, 
daß der Staat mit Haſt darauf ausgehe, die Eiſenbahnen m Staatsrechnung 
zu kaufen. Auch dieſe Vorausſetzung iſt unrichig. Der Abg. Milde iſt zur 
get feiner Verwaltung von ganz anderen Grundſätzen ausgegangen als heute. 

r wollte die Eiſenbahnen ... ͤ d ⁰¹üömA ˙¹ ¾ di1lt 7 7˙— ˙̃—uüd̃ ̃— , Eee Ze für Staatsrechnung erwerben und ver⸗ 


Barthel, der für Walters 


chloſſe ſtehlen wolle und fragte ihn, ob er geneigt fei, das geſtohlene 
u zu kaufen, worauf Walter sen. fofort einging. Er borgte ſich 


Der Schloßkaſtellan Rudolph und der Silberarbeiter Barthel auch von Walter sen. eine Metallſäge (dieſelbe, die am Orte der 
ſind der gemeinſamen Verübung des Diebſtahls an dieſem Tafelaufſatze That gefunden worden iſt) mit der Angabe, daß nach Rudolphs Mei: 
geſtändig, während die übrigen Angeklagten das ihnen zur Laſt gelegte nung eine ſolche zur Ausführung des Diebſtahl nöthig fein würde. 


Am Abende des 6. Dezember, gegen 7 Uhr, trafen der Verabre⸗ 
dung gemäß Barthel und Rudolph im Luſtgarten zuſammen, gin⸗ 


Der Angeklagte Rudolph war feit 28 Jahren im hieſigen könig⸗ gen durch das Portal Nr. 4 (vor welchem die Roſſe⸗Bändiger ſtehen) 
das zuletzt ſich auff nach dem großen Schloßhof und traten in die in der Ecke befindliche, 
164 Thlr. monatlich belief und mit freier Wohnung im Dienſthauſe, nach den ſogenannten Petit⸗Kammern führende unverſchloſſene Thür; 
Zu feinen Functionen gehörte die Reini- die von dort in die Bel⸗Etage führende Treppe hinaufſteigend gelangten 


einer Thür, welche in den 
Dieſe Thür fanden ſie ver⸗ 


wohnung in der Georgenſtraße gehörigen Hausſchlüſſels, der, wie er 


auf der Treppe warten, ging wieder auf den Schloßhof hinunter und 
trat durch eine unter dem Portal Nr. 3 befindliche verſchloſſene Thür 


mit Frauenzimmern, die der Proſtitution ergeben find — in Schulden] abermals in das Innere des Schloſſes; die Treppe hinaufgehend kam 
gerathen und zuletzt mehrfach mit Executionen und Perſonalarreſt-An⸗ er über die Treppe zum weißen Saal durch eine zweite verſchloſſene 


trägen verfolgt worden. 
in Rede ſtehenden Diebſtahls den Angeklagten Barthel in einem Bier⸗ 


Er hatte längere Zeit vor der Verübung des Thür, indem er die beiden verſchloſſenen Thüren mittelſt eines Haupt⸗ 


ſchlüſſels geöffnet hatte, den er, feiner Angabe nach, ſich von dem Dienſt⸗ 


hauſe kennen gelernt und war ſeitdem öfters mit ihm in öffentlichen | mädchen des Schloßkaſtellans, der unverehelichten Fettköter, am Nach⸗ 
Lokalen zuſammengekommen, wobei ſich beide häufig ihre Noth geklagt] mittage des 6. Dezember unter dem Vorwande verſchafft hatte, daß er 


hatten. 
ken, 


Nach Barthels Angabe kam Rudolph zuerſt auf den Gedan⸗ Fremde herumführen wolle. 
durch Entwendung des filbernen Tafelaufſatzes, die ſich leicht würde inneren Seite der ſogenannten „Conventklappe“, die ſich von dieſer 


Hiernach hatte er freien Zugang zu der 


ausführen laſſen, ihrer beiderſeitigen Noth abzuhelfen; Rudolph beftrei: [Seite mit dem mitgebrachten Hausſchlüſſel öffnen ließ, worauf er den 


tet dies und behauptet, 


Widerſtand geleiſtet habe. 


chen vor dem 6, December v. J. zu der That entſchloſſen und zwar lerſa al“ nach dem Thronſaal Friedrich Wilhelms II. 
Mehrere Wochen vor der That beſtellte er nämlich den ſchriebenen Wege hatten fie nur Einer Wache unter dem Portal Nr. 4, 


für ſich allein. 


daß der Plan dieſes Diebſtahls zuerſt von] draußen wartenden Barthel einließ. Beide gingen nun, indem fie in 


welche bis zum 10. Novbr. v. J. Se. koͤnigl. 
Auf dem be⸗ 


Handelsmann Behrens in das königliche Schloß, führte ihn in den Rudolph noch einer zweiten unter dem Portal Nr. 3 zu begegnen; da 
Thronſaal Friedrich Wilhelm II., zeigte ihm dort mehrere Gold⸗ und R. ſich in Dienſtkleidung befand, ließen ihn die Wachen unangefochten 
Silberſachen und namentlich das den Tafelaufſatz enthaltende Maba: paſſiren. 


goniſpind, bot ihm den Tafelaufſatz zum Kaufe an und verlangte von 


ihm auf das Geſchäft einen Vorſchuß von 50 Thlrn.! Behrens Im Thronſaal zündeten ſie Licht an. 


Rudolph hatte ein Wachslicht und Barthel Schwefelhölzer bei ſich. 
Barthel holte eine Zange her⸗ 


lehnte dies ab, indem er glaubte, daß Rudolph nicht bei Sinnen fein vor, ſetzte fie in die Spalte zwiſchen dem oberen Theil des Schrankes 


müſſe. 


und der Thür, während Rudolph einen mitgebrachten Schraubenzieher 


1 den im Weſentlichen übereinſtimmenden Geſtändniſſen beider | in der Nähe des Schloſſes in die Thür einzwängte; demnächst erbrachen 


Angeklagten iſt der Diebſtahl folgendermaßen ausgeführt worden. 


Bevor zur Ausführung geſchritten wurde, hatte ſich Barthel in der hagoniſchrank. 
Wir enthalten uns einer genaueren Perſon des Angeklagten Ührmachers David Itzig Walter einen Ab- auf den von Rudolph auf dem Fußboden ausgebreiteten Mantel; dann 


Beide mit vereinter Gewalt und ohne erhebliche Anſtrengung den Ma⸗ 
Barthel nahm den Tafelaufſatz heraus und ſetzte ihn 


ß:ũ᷑!H „ EEE TEE SET 
walten (Aufſehen). Vor dem Beginn meiner Verwaltung hat die Uebernahme 
der welle Bahn auf Staatsrechnung re die Oſtbahn war 


1848 von der Nationalverſammlung beſchloſſen, die Saarbrücker Bahn war 
ebenfalls begonnen; mir lag nur die Vollendung derſelben ob. Außer den 
ſchon vor dem Beginn meiner Verwaltung beſchloſſenen Staatsbahnen, iſt eine 
andere Bahn für Staatsrechnung zu bauen von mir nicht beantragt worden. 
Es iſt ferner monirt, daß mehrere Privatbahnen vom Staate verwaltet werden. 
Es gereicht dem Staate zur beſonderen Ehre, daß die Geſellſchaften ihm das 
Vertrauen zeigten, die Uebernahme ihrer Bahnen ihm anzutragen, und es iſt 
auch dem Staat bei ſeiner Verwaltung gelungen, dieſe Bahnen zu einem beſſern 
Ergebniß zu bringen; ſeine Verwaltung wird nicht blos in Preußen, ſondern 
auch außerhalb anerkannt. Was die niederſchleſiſche Eiſenbahn angeht, ſo hat 
die Geſellſchaft in ihrem eigenen Intereſſe die Bitte geſtellt, die Verwaltung zu 
übernehmen, weil die Direktion das Vertrauen des Verwaltungsausſchuſſes nicht 
mehr beſaß. Im Prinzip ſteht die Verwaltung der Privatbahnen durch den 
Staat dem Geſetze nicht entgegen; denn in den Verträgen ijt der Fall bereits 
vorgeſehen, daß Bahnen unter gewiſſen Umſtänden in die Verwaltung des 
Staats übergehen. Es iſt aber überall da, wo der Staat eingetreten, mit 
Sorgſamkeit vermieden worden, irgend welche Bürgſchaft (für Beamte u. dgl.) 


zu übernehmen. 

Abg. Kühne (Berlin): Sein 1 55 ſei hauptſächlich der, zwiſchen den Ge⸗ 
genſätzen zu vermitteln; wie der Fanatismus in der Politik überhaupt nicht 
angebracht ſei, ſo ſei es der Eiſenbahnfanatismus am wenigſten, und jeder 
Sache konne man durch Uebertreibung ſchaden. Dies wolle er beſonders dem 
Vorredner von der linken Seite (Abg. Stein) zu bedenken geben. Wenn der⸗ 
ſelbe behaupte, für dieſe ſo wichtigen Intereſſen ſei nichts geſchehen, jo habe er 
damit der Eiſenbahnverwaltung, in welcher er ſelbſt beſchäftigt ſei, wohl keinen 
Dienſt geleiſtet. Am Jahdebuſen ſei eine Eiſenbahn wohl kein Bedürfniß; 
Stettin ſei durch eine Eiſenbahn mit Berlin verbunden; man könne zwar viel⸗ 
leicht die Anlegung einer Eiſenbahn von Stettin nach Swinemünde verlangen, 
aber auch eine ſolche Bahn ſei wohl kein Bedürfniß; vielmehr habe bisher die 
Oder wohl noch ausgereicht. Kolberg mache allerdings eine Ausnahme, aber 
eine Ausnahme, die uns ein Pfahl im Fleiſche ſein werde; dieſe Eiſenbahn 
werde uns noch theurer zu ſtehen kommen, als der ganze kolberger Handel werth 
ſei; allerdings werde dieſelbe weniger wegen des kolberger Handels als aus mir 
litäriſchen Rückſichten gebaut. Eine Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau ſei 
wohl auch noch kein Bedürfniß, zumal noch nicht einmal eine Chauſſee zwiſchen 
jenen beiden Städten exiſtire. Memel werde durch eine Eiſenbahn auch nicht 
weſentlich gewinnen; denn wenn es auch eine Eiſenbahn habe, würde es doch 
andere Exporte, als die auf dem Niemen nicht bekommen. Wenn der Vorred⸗ 
ner Abg. Stein auf England verwieſen habe, ſo müſſe darauf entgegnet werden, 
daß England nicht einen Schilling auf Staatsbahnen verwendet habe. Die 
Austen die, ſolchen Eiſenbahnen, wie die kolberger, die nur ein freſſendes 
Kapital ſeien, müſſe auf die äußerſten Ausnahmsfälle beſchränkt werden. Wenn 
man behaupte, gerade weil die Konjunkturen für Private ungünſtig ſeien, müſſe 
der Staat die Eiſenbahnbauten in die Hand nehmen, jo deducire er umgelehrt: 
Gerade weil die Privaten die Zeiten für ungünſtig hielten, müſſe auch der 
N dich guten Beiſpiele folgen und ſich von ſolchen Unternehmungen fern 

alten. (Bravo! 

Der Vice⸗Präſident Reichenſperger übernimmt den Vorſitz. Die allge⸗ 
meine Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Der Abg. Milde bezeichnet in einer perſönlichen Bemerkung die Behaup⸗ 
tung des Handelsminiſters, er habe während ſeiner Verwaltung den Plan ge⸗ 
habt, alle Eiſenbahnen für den Staat anzukaufen und zu verwalten, als un⸗ 

richtig; es ſei während ſeiner Verwaltung allerdings eine Denkſchrift über den 
Erwerb der Eiſenbahnen durch den Staat ausgearbeitet worden; er habe ſich 
aber entſchieden dagegen erklärt, daß der Staat als ſolcher die Verwaltung der 
9 let d 

er Handelsminiſter: habe die von ihm gemachte Mittheilung aus 
den Akten des Handelsminiſteriums entnommen. an ne 

Abg. Stein: Der Abg. Kühne (Berlin) habe ihn als einen Fanatiker 
bezeichnet; er wolle ſich lieber dieſen Vorwurf gefallen laſſen, als mit der 
Wahrheit 8 ; 

Abg. Kühne (Berlin): Man werde wohl nicht annehmen, daß er, wenn 
er kein Fanatiker ſei, deshalb mit der Wahrheit zurückhalte; er habe ſich gegen 
den Abg. Stein eines ſehr mäßigen Ausdrucks bedient, wie es die Würde des 
Hauſes mit ſich bringe. (Lebhaftes Bravo.) 5 

Der Präſident Graf Schwerin übernimmt wieder den Vorfig. — Es wird 
zur Spezialdebatte übergegangen. An Koſten für Vorarbeiten zu neuen Eiſen⸗ 
bahnen werden im Budget 34,000 Thlr. verlangt; die Kommiſſion will dieſe 
Poſition auf 20,000 Thlr. herabſetzen. 

Abg. v. Hoverbeck beantragt die urſprüngliche Poſition von 34,000 Thlr. 
zu belaſſen, beſonders (wie er ausführt) im Intereſſe der Provinz Preußen. 
Wenn der Staat als j ſich von allen ſelbſtſtändigen Eiſenbahnunterneh⸗ 
mungen fern zu halten gedenke, ſo hoffe er doch, daß nicht auch Privatunter⸗ 
nehmungen jede Unterſtützung verſagt werden würde; es gebe da noch einen 
Mittelweg; wenn das Haus für eine lange vernachläſſigte Provinz nicht ein 
kleines Opfer ſcheue, jo möge es den urſprünglichen Etat wieder herſtellen. 


rach Rudolph die auf dem unteren Theil zur Verzierung angebrachten 

Leoparden und Adler, ſowie die Krone an der Spitze und andere her⸗ 
vorragende Ornamente ab. Barthel ſchrob hierauf den Aufſatz in drei 
Theile auseinander und löſte die Smaragden und Rubinen ab. 
Rudolph ſteckte die abgebrochenen Verzierungen in ſeine Taſche und 
Barthel die auseinander geſchrobenen Silbertheile in einen von Rudolph 
mitgebrachten Sack. Die Metallſäge iſt nach Barthels Angabe nicht 
bei dem Diebſtahl benutzt worden. 

Nachdem Beide das eiſerne Geſtell mit dem Unterſatz wieder in 
den Schrank hineingeſtellt hatten, traten ſie auf dieſelbe Weiſe, wie ſie 
gekommen waren, durch die Conventklapve den Rückzug an. Rudolph 
trug hierbei den Beutel mit dem Silber, das nach Beider Meinung 
etwa 30 Pfund wog, unter ſeinem Dienſtmantel bis vor das Portal 
Nr. 4. Hier übergab er den Beutel an Barthel, der ſich dann von 
ihm trennte, um das Silber der Verabredung gemäß zu Walter sen. 
zu tragen. 

Dieſe Geſtändniſſe der beiden Angeklagten ſtimmen mit den ander⸗ 
weitig ermittelten Umſtänden vollkommen überein. Das Dienſtmädchen 
des Schloßkaſtellans, die unverehelichte Fettköter, hat zwar eidlich be 
ſtritten, am 6. Oktober dem Rudolph, wie dieſer behauptet, den Schlüſſel 
gegeben zu haben, mit dem er zwei Thüren aufgeſchloſſen hat; der 
Schloßkaſtellan Gebenroth hat aber bekundet, daß es für Rudolph gar 
keine Schwierigkeit hatte, von ihm ſelbſt oder einem ſeiner Hausgenoſſen 
jederzeit Schlüſſel zu den Zimmern des königlichen Schloſſes zu erlan⸗ 
gen, wenn er angab, er brauche dieſelben zu dienſtlichen Verrichtungen. 

Der Angeklagte Walter sen. beſtreitet jede Kenntniß von dem 
Schloßdiebſtahl vor deſſen Verübung, wie auch den zeitweiſen Beſitz 
des geſtohlenen Silbers. Er will mit dem Rudolph nur einmal im Jahre 
1848 zuſammen geweſen ſein, und ſeit mehreren Jahren kein Gold und 
Silber geſchmolzen haben. Er giebt zu, daß er den Barthel gekannt, 
will denſelben aber ſeit mehreren Monaten vor dem Diebſtahl nicht 
geſehen haben und ebenſo wenig nach dem Diebſtahl. 


Barthel hat über die Mitſchuld des Walter sen. noch Folgendes 
bekundet: Nachdem Walter sen. zugeſagt, das zu ſtehlende Silber zu 
kaufen, ging derſelbe einige Tage ſpäter, am 2. oder 3. Dezember, nach 
Barthels Wohnung, um ſich 
worauf ihm Barthel antwortete, daß er von Rudolph noch keinen Be⸗ 
ſcheid erhalten. Am 6. Dezember, gleich nach Verübung des Dieb⸗ 
ſtahls, ging Barthel mit dem Beutel, in welchen das Silber geſteckt 
war, zu Walter sen., wurde aber, obwohl derſelbe zu Haufe war, 
nicht eingelaſſen. (Walter hat zu Rudolph geſagt, daß er Furcht ge⸗ 
habt, den Barthel einzulaſſen, weil dieſer zu großen Lärm beim Klopfen 
an die Thür gemacht). Barthel war dann nach Hauſe gegangen und 
hatte das Silber die Nacht über in ſeiner Küche verſteckt. Nach ihm, 
um 9 Uhr, war Rudolph zu Walter gekommen und hatte demſelben 
die an ſich genommenen Verzierungen (2 Brillanten und 8 bis 10 
Perlen) übergeben. Am nächſten Morgen, um 63 Uhr, begab ſich 
Barthel wieder zu Walter, wurde nunmehr eingelaſſen und händigte 
demſelben das ſämmtliche geſtohlene Silber ein; Walter hatte ſchon 


früher verſprochen, für das Pfund 20 Thaler und an Rudolph und und die verehel. Tiſchler Zöllner, 


— 
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Der Handelsminiſter bittet, die Streichung von 14,000 Thlr. abzuleh⸗ 
nen, da ſonſt die Staatsregierung zu ihrem Bedauern in die Lage geriethe, 
den ſo häufigen Wünſchen von Glenbahn⸗ Comite s. betreffs der Vorarbeiten, 
nicht entſprechen zu können. 

Abg. v. Vincke (Hagen) erwähnt der enormen Ueberſchreitungen der Voran⸗ 
ſchläge bei verſchiedenen Bahnen, wie bei der Poſen⸗Breslauer und der Rhein⸗ 
Nahe⸗Eiſenbahn, wo ſie ſehr erheblich ſeien, einige Millionen betrügen; wozu 
denn ſo viel Geld für die Vorarbeiten bewilligen? Es könnte ja leicht kommen 
daß wenn man 
(Heiterkeit.) . 

Weſentlich mit 5 safak- der 
Abg. v. Auerswald (Roſenberg) die 


Intereſſen ſeiner Provin 
Beibehaltung der urfprängll 


Abg. Milde für di bſezung. Bei der Lage des Geld d den der 1 . 
93 VV 2-3 Jahre schwerlich Aussichten tes Gelächter) Ein Vorgänger des Handelsminiſters, der Generalpoſtmeiſter, 


jetzigen Konjunlturen ſeien für die nächſten 


auf neue Eiſenbahnen vorhanden. 


Oſterrath gegen die Streichung; ſetze man die 14,000 Thlr. vom Etat revolntionäres 


ab, ſo würden dieſelben keineswegs erſpart, da ſie zur Dispoſition des Handels⸗ 
miniſters blieben. 

Nachdem zum Schluß noch der Berichterſtatter v. Mallinkrodt die Strei⸗ 
chung der 14,000 Thlr. befürwortet, wird mit großer Maforität der Antrag der 
Kommiſſion abgelehnt und die von der Regierung verlangte Summe von 
34,000 Thlr. bewilligt. 


0 a 2 3 { Sachen 
Bei dem Eiſenbahn⸗Amortiſationsfonds hat die Kommiſſion vorgeſchlagen, rium einftimmig feiner Anſicht ſei; nun frage er, wie ſich dieſe heutige Anſicht 
zuläſſig und rath⸗ mit der früheren ganz entgegengeſetzten vertrage, welche ein Theil dieſer Herren 


die Aufhebung des § 6 des Geſetzes vom 30. Mai 1853 für 
ſam zu erklären. 
Abg. Dihm ſpricht unter großer Unaufmerksamkeit des Hauſes für dieſen 


Antrag; er hebt namentlich hervor, daß die Eiſenbahnſteuer, zu einer ſchädli⸗ rechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er, der Minifter, in dieſer Sache nicht öſter 


chen Laſt geworden, die Entwickelung der Eiſenbahnen hemme, die Frachtſätze 
in die Höhe treibe, da ſie häufig ein Sechſtel der Einnahme betrage. 

Abg. Carlowitz iſt auf der Journaliſtentribüne trotz aller Bemühungen 
unverſtändlich. 


Abg. Reichenſperger (köln): Ueber die Rechtsfrage wolle er nichts mehr] Was die Frage wegen der Auffaſſung der e var betreffe, ſo ſei dar⸗ 
ſagen; die Steuer dürfe nicht zum Ankauf von Eiſenbahnen verwendet werden; auf zu erwiedern, daß nach vorheriger eingehender Sinft 

für ihn ſtehe in dem Vordergrund die politiſche Seite der Frage. Hier ſei der|feit erzielt jei. Er bedaure, daß feine Herren Kollegen gegenwärtig in dem 
große Grundſatz der Selbſtverwaltung gefährdet; den fortwährenden Centraliſa⸗ andern 
Es gäbe keine größere Hand⸗ geben. 
Den was zur Annahme des Commiſſions⸗Antrags veranlaſſen könnte. 


tionsgelüſten müſſe ein Damm geſetzt werden. i 
habe für den Abſolutismus, als die Centraliſation der Eiſenbahnen. ; 
„Maſchen dieſes großen Netzes“, der Vollgewalt des Staates könne dann kein 


Intereſſe mehr entgehen. Keinesweges wolle er einen Zuſtand, in dem der Staat] des Abg. Graf v. Cies kowski warnt Abg Reichenſperger (Köln) davor, 
alles gehen laſſe, wie es wolle. Wenn aber der Staat einmal im Beſitze aller] Eiſenbahn⸗Politik zu treiben; denn es werde einleuchten, welch außerordentli 
Eisenbahnen ſei, jo liege die Gefahr nahe, daß der Staat durch Erhöhung der wichtiger Hebel die } 1 . 
Fahrpreiſe feine Einnahmequellen zu vermehren ſuche; nur die Oberaufſichtſſei. Damit Preußen der Hort der politiſchen Freiheit bleibe, darum ſtimme er 


über die Eiſenbahnen dürfe der Staat haben. 

Der Handelsminiſter: Der niedrige Stand der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſei nicht eine Folge der Maßregeln der Verwaltung. 
nen lieferten 1851 einen Netto⸗Gewinn von 4% , 1853 von 5%, 


das ſei der Grund, weshalb Viele ausländiſchen Eiſenbahnen den Vorzug gä⸗ 


ben. Die preußiſchen Eiſenbahnen hätten, mit einziger Ausnahme der Rhein⸗ Abgeordneten 
; Was den Eiſenbahn⸗ daß fie niema f } e 
Amortiſationsfonds betreffe, jo konne allerdings über die Verpflichtung der] dahin gehen ſollte, daß niemals ein Geſetz im legalen Wege ſollte abgeändert 
t Wenn die Gerichte anerkennen ſollten, daß eine werden können, ſo jei das ein Conſervatismus. um den er ſie nicht beneide; 
Abgabe auf die Eiſenbahnen auf Grund des Eiſenbahngeſetzes nicht gelegt] die Herren gingen dann ja noch weiter, als ſeine ihn umgebenden Kollegen. 
werden könnte, fo würde die Einnahme weder der Staatskaſſe noch dem Amor⸗ (Heiterkeit.) (Abg. Behrend hat ſeinen Platz in der Nähe der Herren v. Blan⸗ 
Indeſſen habe die Staatsregierung aus Zweckmäßig⸗ kenburg und 


Nahebahn, ihre Fonds nur im Inlande aufgebracht. 


Eiſenbahnen geſtritten werden. 


tiſationsfonds zufließen. die 
keitsgründen für Beibehaltung des Amortiſationsfonds ſich erklärt. Würde das 


Geſetz von 1853 aufgehoben, ſo dürften Conceſſionen nicht mehr auf Zeit er⸗ der wohlerworbenen Rechte 


theilt werden. Das ſei gegen die Grundſätze aller Continentalſtaaten. Denn 


nach den Geſetzen aller Staaten fallen nach einer beſtimmten Zeit alle Bahnen den Geldmarkt nach, daß, wenn heute ein Geldbedürfniß eintrete, der Staat 1 

an den Staat. Es ſei nicht wünſchenswerth, daß Preußen von allen continen⸗ das Geld viel billiger durch eine Anleihe erwerben werde, als wenn er die 
talen Staaten eine Ausnahme mache; bei der territorialen Lage des preußi⸗ Eiſenbahnpapiere an den Markt 
ſchen Staates ſei dies höchſt gefährlich. Gegen die willkürliche Tariferhöhung welche üble Lage die Regierung als Inhaberin ſämmtlicher Eiſenbahnen gegen⸗ 
ſei durch das Geſetz Vorſorge getroffen. Der Gedanke des Geſetzes vom 3. No⸗ über der Ertheilung neuer Konzeſſionen gerathe; ſie werde dann Richter in 
vember 1838 ſei der, daß die Eiſenbahnen nicht Gegenſtand der Spekulation ihrer eigenen Sache ſein und ſomit mangele es auch an der nothwendigen 


fein, ſondern dem Intereſſe der Geſammtheit dienen ſollen. Wenn alle Eiſen⸗ 
bahnen dem Staate anheimgefallen ſein würden, ſo ſei nicht zu läugnen, daß 
die Verwaltung eine koloſſale ſein würde. 
und Landesvertretung gegen Mißbrauch Vorſorge treffen. 
einige Bahnen an Privatgeſellſchaften verpachtet werden können. 


So würden 
Der 


würde durch den Amortiſationsfonds ſelbſt in den Stand geſetzt, zu allen Zei⸗ Finanz⸗Kommiſſion. Dem Antrage der Kommiſſion gemäß wird über alle Bes 
ten Krieg zu führen, Heere auszurüſten. Die Verwendung würde allerdings] titionen zur Tagesordnung übergegangen. 


nur unter Zuſtimmung des Landtages geſchehen. Alle dieſe Gründe des 
Staatswohles hätten das Staatsminiſterium jetzt, wie 


Barthel je ein Drittel des hiernach zu berechnenden Geſammtwerthes] vor dem Bekanntwerden des Schloßdiebſtahls in die in dieſem Haufe 


des Silbers zu zahlen. 


Am Abend deſſelben Tages kam Barthel wieder zu W. und es geſehen haben. 
Walter war eben in] dolph nach dem 6. Dezember zweimal in der Wohnung ihres Mannes 
der Küche mit dem Schmelzen des Silbers beſchäftigt, wozu auf dem |gefehen, will aber nichts von dem Zwecke feiner Beſuche erfahren haben. 


wurde ihm erſt nach langem Klopfen geöffnet. 


Herde eine beſondere Vorrichtung angebracht war. Er hatte bereits in 


einer viereckigen Form mit eiſernem Stiel ohne Holzgriff 5 Barren ge⸗ [ter, hat, wie dieſer, jede Mitſchuld und Mitwiſſenſchaft an dem Schloß: 
goſſen, welche auf dem Boden lagen, Barthel ſah dort auch mehrere diebſtahl in Abrede geftellt. 
Der größte Theil des Tafelaufſatzes ſchien dem Barthel] Walter jun. ſchon feit längerer Zeit bei der Polizei im Verdacht, mit 
bereits eingeſchmolzen zu fein, es lagen dort nur noch einige Stücke einem Theile der Dienerſchaft des königlichen Schloſſes einen verbreche⸗ 
Silber, welche bereits im Feuer geglüht zu fein ſchienen; Barthel fah |rifchen Verkehr zu unterhalten und insbeſondere dort geſtohlene Sachen 
auch auf dem Herde die von Rudolph dem W. gebrachten Verzierun⸗ zu kaufen, ja die Diener des Schloſſes zu Diebſtählen, beſonders an 
Als Walter die Küche dem Silbergeſchirr, das dort in großer Menge geſtohlen wird, zu ver⸗ 
auf einige Augenblicke verließ, benutzte Barthel die hierdurch ſich ihm leiten. Sobald der Verdacht des Schloßdiebſtahls vom 6. Dezember 
darbietende Gelegenheit zu einem Diebſtahl, indem er einen Silber |fih auf Rudolph gerichtet hatte, wurde am 11. Dezember, noch vor 
enthaltenden Schmelztiegel ergriff, den er einſtweilen auf dem Flur vers deſſen und Barthels Geſtändniß, eine Hausſuchung bei Walter jun. 
ſteckte und dann beim Fortgehen nach Haufe nahm. Am folgenden von den Kriminalkommiſſarien Pick, Weber und Rockenſtein gehalten 
Tage, um 9 Uhr Vormittags, kehrte Barthel zu Walter zurück, der und dabei 8 Silberbarren in Beſchlag genommen; nachträglich wur⸗ 
ihm nun auf einer Waage von einer dem Barthel unbekannten eigen: den noch 4 Stücke Silber, 2 in Barrenform und 2 ſogenannte 
thümlichen Einrichtung das geſchmolzene Silber vorwog, wobei ſich ein] Schmelzkönige, von Walter jun. eingeliefert und in Beſchlag genom⸗ 
Gewicht von 18 Pfund herausſtellte. Barthel äußerte Verwunderung] men. 
über das geringe Gewicht und verſprach am Abende mit Rudolph zur] beiden Schmelzkönige von dem geſtohlenen Kunſtwerk herrühren. Wal⸗ 
Abholung des Geldes wiederzukommen. Beide fanden ſich auch Abends ter jun. beſtreitet dies zwar und behauptet: die 8 Barren und die 2 
um 7 Uhr bei Walter ein, zuerſt Barthel, dann Rudolph. Walter] barrenförmigen Silberſtücke habe er ſchon am 28. November aus aller: 
zahlte darauf an Jeden 120 Thaler in einem Hunderthalerſchein ie | 


Schmelztiegel. 


gen, die in ein Taſchentuch gewickelt waren. 


2 Zehnthalerſcheinen. Rudolph war mit dieſer Summe ſehr unzufrie⸗ 


den, Walter wollte aber nicht mehr geben. Barthel und Rudolph ver⸗] Münzen, Brandgold und ſilbernen Treſſen; die beiden Schmelzkönige 
ließen demnächſt die Wohnung des Walter. Als Barthel kurz darauf] habe er aber ſchon 14 Tage früher aus dem Abgange früherer Schmel⸗ 
feine Wohnung verließ, begegnete er vor derſelben dem Walter, der zungen gegoſſen. 
ihm noch 30 Thaler für Rudolph brachte, die W. hergab, um diefen | feiner Schmierkladde bezogen, worin allerdings unter dem 28. Novem- 
zufriedenzuſtellen. Noch an demſelben Abende lieferte Barthel dies Geld ber ein Theil der genannten Gegenſtände als zum Schmelzen ausran⸗ 
an Rudolph ab und fügte, da derſelbe noch immer unzufrieden war, girt notirt und das nach dem Schmelzen herausgekommene Gewicht der 


noch 20 Thaler von feinem Antheil hinzu. 
Am andern Morgen kam Walter zu Barthel in deſſen Wohnung 


und brachte ihm die Smaragden und Rubinen, die Barthel ihm außer] herrühren, dafür ſprechen folgende Umſtände. 
dem Silber übergeben hatte, mit dem Bemerken zurück, er konne die⸗ mit der Beſchreibung überein, die Barthel, der zum Theil beim Gießen 
nach der Lage der Sache zu erkundigen, ſelben nicht brauchen, und Barthel möge fie in die Spree werfen. \ 
Ganz übereinſtimmend hiermit hat ſich Rudolph über feinen und Stieber erklärt, daß es dieſelben feien, die er bei Walter sen. 1 2 
Für die Schuld des] und namentlich eine an einem beſondern Kennzeichen auf das Be 
Walter sen. ſpricht aber noch Folgendes. Bei einer in deſſen Mob: ſtimmteſte recognoscirt; von Walter jun. iſt gleich nach der Hausſu⸗ 
nung von den Criminal⸗Commiſſarien Rockenſtein, Pick und Weber am chung den oben genannten Polizeibeamten eine Gießform überreicht 
12. Dezember veranſtalteten Durchſuchung wurde der von Barthel be⸗ worden, die nach Angabe des Barthel dieſelbe ift, deren fi fein Va⸗ 
ſchriebene Schmelzherd entdeckt, der mit augenſcheinlich friſch gelöſchten ter beim Schmelzen des geſtohlenen Silbers bediente und in welche 
Kohlen gefüllt war. Eine auf dem Herde liegende Schmelzzange und auch die Barren genau paſſen. Walter Jun. hat bei der Ueberreichung 
ein zerbrochener Schmelztiegel wieſen darauf hin, daß bier vor Kurzem den Polizeibeamten auch zugeſtanden, daß er darin die 8 Barren ge⸗ 
eine Einſchmelzung stattgefunden hatte. Es wurde in der Walterſchen goſſen; das Gewicht der 8 Barren beträgt 19 Pfund, iſt alſo nicht 
welche mit der erheblich verſchieden von dem auf 18 Pfund von Walter sen. ange⸗ 
von Barthel gegebenen Beſchreibung genau übereinſtimmte. Der Ver⸗ gebenen Gewichte der 8 Barren. Das Gewicht des ſämmtlichen, aller 
kehr zwiſchen Walter sen. und Barthel ift ferner dadurch feſtgeſtellt, Wahrſcheinlichkeit nach von dem Tafelaufſatz herrührenden Silbers 
daß Einwohner des Hauſes Kurſtraße 36, der Kaufmann Hartmann (d. h. der 8 Barren und 2 Schmelzköͤnige, die bei Walter j 15 
den Walter sen. 8 oder 14 Tage funden find, einiger geſchmolzener und zerbröckelter Silberſtücke, die 


Barthels Verkehr mit Walter sen. ausgelaſſen. 


Wohnung auch eine eigenthümliche Waage vorgefunden, 


34,000 Thlr. bewillige, der Miniſter 50,000 Thlr. verausgabt. lionen in Ausſicht; feine, des Redners Phantaſie ſei etwas ruhiger, er glaube 


befürwortet | 150 Millionen. Sollte aber Gott dem Handelsminiſters jo lange das Leben 
ichen Bofition, | ſchenken, bis die 150 Millionen beiſammen ſeien, fo wäre derſelbe gewiß nicht 


Die Privatbah⸗ | nifter3 vollkommen richtig ſei. Der Menſch 
g , 1854 von und darüber 
6/0, 1856 von 6%, 1857 von 7 %; darnach nähmen die Einnahmen ver | „ja ich weiß keinen paſſenden parlamentariſchen ER 
preußiſchen Eiſenbahnen jährlich zu. Richtig ſei es, daß ſehr viel Geld in aus: leichter, er handelt wenigſtens nicht weiſe“. (Große Heiterkeit.) 
ländiſchen Eiſenbahnen angelegt würde, es ſei aber eine alte Erfahrung, daß liege übrigens darin, daß man im 
die Agiotage mehr unſolide als ſolide Eiſenbahnunternehmungen ſuche, und] gen erlaſſen habe, da man damals 


Doch würde ſeiner Zeit Regierung I nommen. mmie 
e Fraktion v. Blankenburg, v. Roſenberg⸗Lipinski, v. Kneſebeck ꝛc. 
aat 


t 3 früher, zu dem einſtim⸗ ſich über die Härten, welche die Ausdehnung der Mahl: und Schlachtſteuer⸗ 
migen Beſchluſſe veranlaßt, an dem Geſetze nicht zu rütteln; was mit Noth] Pflichtigkeit auf den Umkreis der betreffenden Städte herbeiführt. 


— ſei, dürfe ohne Noth nicht eingeriſſen werden. (Schwaches Bravo 
nls). 8 


Abg. v. Carlowitz: Man möge für die Aufhebung des § 6 eine Herab⸗ 
ſclmelaſſe Steuer bieten, und die Aktionäre würden mit Freuden den § 6 
allen laſſen. 

Abg. Kühne (Berlin)]: Die Gründe des Handelsminiſters ſeien nicht neu. 
Man finde einen ſo großen Schatz in dieſem Amortiſationsfonds; der Handels⸗ 
Miniſter ſtelle 20, 50 Millionen, nach dreißig (oder vierzig) Jahren 150 Mil⸗ 


nicht, daß der Staat jemals 20 Millionen erlangen werde, geſchweige denn 


Mann, ſie wieder aus den Händen zu geben. (Allgemeine Heiterkeit, lau⸗ 


Namen er wohl nicht zu nennen brauche, habe die Eiſenbahnen für ein 
Element gehalten, wenn der Staat nicht ihre Leitung über⸗ 
nehme; und nur aus Furcht vor der Revolution habe man die Amortiſation 
in das Geſetz gebracht, und ſeitdem ſei fie darin geblieben, Es ſei bagrer 
Kommunismus, wenn der Staat zu ſolchen induſtriellen Erwerbungen Geld 
ſammle und ausgebe. Oeſterreich habe eben jetzt ſeine Eiſenbahnen verkauft, 
Rußland die ſeinigen verpachtet, und werde dieſelben nach 90 „yabren zurück⸗ 
erhalten. Man werde ja ſehen, wie nach Ablauf dieſer 90 Jahre die 
Der Handelsminiſter habe erklärt, daß das Staatsminiſte⸗ 


deſſen 


ſtehen. 


vertreten habe. 4 

Der Handelsminiſter: Der Abg. Kühne werde ihm wenigſtens die Ge 
geſprochen, als der Abg. Kühne ſelbſt. Derſelbe habe ſich früher auch nur für 
eine zeitweiſe, nicht prinzipielle Aufhebung ausgeſprochen. Der Staatsrath von 
1838 habe nicht ohne weiteres nur ſo zum Spaß die Amortiſation in das Ge⸗ 
ſetz aufgenommen, und habe ſich die Folgen deſſelben vollſtändig klar gemacht. 


rathung die Einſummig⸗ 


Luut beſchäftigt ſeien, fie würden ſonſt gewiß ſelbſt nähere Auskunft 
uch er habe in den Worten des Abg. Kühne nichts Neues gefunden, 


Nach einer kurzen, auf der Journaliſtentribüne unverſtändlichen, Bemerkung 


ntraliſation der Eiſenb ahnen in den Händen des Staates 


für den Commiſſions⸗Antrag. 

Abg. Kühne (Berlin) erkennt an, daß die aufgeſtellte Berechnung des Mi⸗ 
aber, der ſich vermeſſe, auf 50 Jahre 
rung dergleichen Projekte feſtzuſtellen, überſchätze ſich und handle — 

usdruck, ein anderer wäre 
0 Der Fehler 
Jahre 1853 nicht entſprechende Beſtimmun⸗ 
ſchon die Erfahrung für ſich hatte. 
Abg. Behrend (Danzig) proteſtirt gegen die Bemerkung des polniſchen 
— Cieskowski), der für ſich und feine Landsleute ausgeſprochen, 
3 an beſtehenden Geſetzen rütteln wollten, wenn dieſe Bemerkung 


€ 
* 
* 


ur. 


7 
4 


Genoſſen.) N 4 
Abg. Graf v. Cieskowski erwiedert darauf, daß er nur von dem Rütteln 
Peer 


Die Debatte wird geſchloſſen; der Referent weiſt durch einen Hinblick auf 


bringe. Er macht darauf aufmerkſam, in 


Inſtanz. 
Der Kommiſſions⸗Antrag wird hierauf mit überwiegender Majorität ange⸗ 
Für denſelben ſtimmt die geſammte Rechte und auf der Linken die 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der dritte Petitionsbericht der 


Zu einer Diskuſſion geben nur zwei 
etitionen Veranlaſſung. Der Bürgermeiſter Caſſel zu Keſſennich beſchwert 


befindliche Wohnung des Barthel gehen und ihn mit dieſem ſprechen 
Die verehel. Walter hat zugegeben, daß ſie den Ru⸗ 


Der Angeklagte Hirſch Walter, Sohn des David Itzig Wal⸗ 
Ungeachtet ſeiner Wohlhabenheit ſtand 


Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die 8 Silberbarren und die 


lei ihm gehörigen Gold und Silberſachen gegoſſen und zwar aus gol⸗ 
denen Ohrringen, 88 ſilbernen und vergoldeten Medaillen, ſilbernen 


Zum Beweife hierüber hat er ſich auf eine Notiz in 


Maſſe auf 21 Pfund angegeben iſt. 
Daß die 8 Barren und die 2 Schmelzkoͤnige von dem Kunſtwerk 
Die Barren ſtimmen 


derſelben zugegen war, davon gemacht hat; Barthel hat dem Direktor 


verwieſen iſt. 


Abg. v. Winde (Hagen) befürwortet die Petition und beantragt Ueberwei⸗ 
ung an die Staatsregierung. Die einfache Tagesordnung wird indeß, mit nur 
chwacher Majorität, angenommen. 

Die Bäcker⸗Gewerbe zu 1 * Breslau und Stettin verlangen Abän⸗ 
derung des Geſetzes über die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, dahin gehend, daß bei 
den ſteuerpflichtigen Verwiegungen des Mehles und des Getreides das Gewicht 
der zur Verpackung dienenden Säcke nicht mit verſteuert, ſondern mit 1 % als 
Thara gerechnet werde. 5 

4 252 Fliegel verlangt eine andere geſetzliche Regulirung dieſer Angelegen⸗ 
heit, ohne gegen den Kommiſſionsantrag ſtimmen zu wollen. 

Die Tagesordnung wird auch hier angenommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: der Geſetzentwurf über Erhöhung der Krondotation 
und die heute unerledigten Petitionsberichte. 


# Berlin, 19. März. [Amneftie — Eheſcheidungs⸗ 
Geſetz. — Die Staatsſchatzfrage.] Wenn die an den Erlaß 
einer allgemeinen Amneſtie geknüpften Erwartungen bisher nicht 
in Erfüllung gegangen ſind, und auch, wenn wir gut unterrichtet ſind, 
nicht in Erfüllung gehen werden, ſo beruht dies nicht auf einer an 
höchſter Stelle in dieſer Beziehung eingetretenen Sinnesänderung, ſon⸗ 
dern auf der Rückſicht, daß in den Kreis derſelben auch Majeſtäts⸗ 
Beleidigungen gezogen ſein würden, und in dem Bedenken eines⸗ 
theils, ſie auch auf dieſe Vergehen ohne ausdrückliche Zuſtimmung des 
durch ſie unmittelbar betroffenen Staatsoberhaupts auszudehnen, andern⸗ 
theils, ſie von einer allgemeinen Amneſtie ausdrücklich auszuſchließen. 
Deshalb ſoll der Weg ſpezieller Amneſtirung eingeſchlagen werden, und 
zwar auf Grund der von allen Obergerichten erforderten Berichte über 
die unter gewiſſe Kategorien von Vergehen, worunter auch die politi⸗ 
ſchen, fallende Verurtheilungen und die Lage der Strafoollſtreckung. 

Die Eheſcheidungs⸗Kommiſſion hat vorgeſtern die Berathung 
des Geſetzesentwurfs zum Schluſſe geführt, und es ſteht nunmehr dem Abg. 
Wentzel die ihm übertragene Berichterſtattung zu. Dem Vernehmen 
nach hat der Entwurf nur in zwei weſentlichen Dingen Abänderungen 


erfahren. Einmal nämlich darin, daß die SS 1 und 2 lauten: 
§ 1. Zur bürgerlichen Rechtsgiltigkeit einer Ehe wird die prieſter⸗ 
liche Trauung durch einen Geiſtlichen erfordert, welcher zur 
Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchen⸗ 
buchs berechtigt iſt. 
§ 2. Es kann jedoch die Ehe mit bürgerlicher Rechtsgiltigkeit 


auch vor dem Richter geſchloſſen werden, wenn die prieſter⸗ 

liche Trauung verſagt worden iſt, oder die Brautleute er⸗ 
* klären, dieſelbe nicht in Anſpruch nehmen zu können. 
dahin geändert worden ſind: 

§ 1. Die prieſterliche Trauung durch den Geiſtlichen einer der Kir⸗ 

chen⸗Gemeinſchaften, die zur Führung eines mit öffentlichem 
Glauben verſehenen Kirchenbuchs berechtigt ſind, begründet 
die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe. 
Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe nur 
durch eine Erklärung vor dem Richter begründet werden, 
nach näherer Beſtimmung des folgenden Abſchnitts. 
ſodann, daß der landrechtliche Eheſcheidungsgrund des § 703: „bis zu 
einem ſolchen Grade geſteigerte Unverträglichkeit und Zankſucht, daß ſie 
des unſchuldigen Theiles Leben oder Geſundheit in Gefahr ſetzen“, 
nicht aufgehoben, ſondern unter die ſogenannten relativen, das heißt 
dem Ermeſſen des Ehegerichts anheimgegebenen Eheſcheidungsgründe 


8 2. 


642 
dem Landrechte halten, noch endlich Diejenigen, welche nur die ſog. 
bibliſchen Eheſcheidungsgründe geſtatten wollen, ſo iſt man doch der 
Meinung, daß nach dem Vorgange der Kommiſſion die Mehrheit in 
dem Abgeordnetenhauſe ſelbſt dem Geſetze zuſtimmen werde. Viel zwei⸗ 
felhafter iſt dieſer Erfolg im Herrenhauſe; am wahrſcheinlichſten iſt es 
jedoch, daß die Berathungen über den Geſetzentwurf in dieſer Seffton 
nicht zum Abſchluſſe gelangen werden. Denn das Geſetz wird ſchwer⸗ 
lich vor Oſtern in das Herrenhaus eingebracht werden können, und 
die bis über den Monat Mai nicht auszudehnende Dauer der Sefjion 
wird deshalb nicht zur Erledigung der Berathung hinreichen, geſchweige 
bei der mit Gewißheit vorauszuſetzenden Abweichung der beiden Häu⸗ 
ſer in einzelnen Punkten zur Herbeiführung einer Vereinbarung die 
nöthige Zeit gewähren. Die Regierung ſoll daher bereits in Erwä⸗ 
gung genommen haben, ob nicht ſchon jetzt der Geſetzentwurf gleich: 
zeitig dem Herrenhauſe zur Berathung vorzulegen ſei, wegen gewichti⸗ 
ger entgegenſtehender Bedenken jedoch noch zu keinem beſtimmten Ent⸗ 
ſchluſſe gelangt ſein. Zu bedauern wäre das Fehlſchlagen des Geſetzes 
in dieſer Seſſion, weil allein im vorigen Jahre gegen tauſend Beſchwer⸗ 
den über verweigerte kirchliche Einſegnung von Ehen dem Miniſterium 
zugegangen ſein ſollen. 

Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in dem 
von ihr erſtatteten Berichte über den Etat der allgemeinen Kaſſenver⸗ 
waltung aus dem von dem Herrenhauſe am 12. dieſ. Monats gefaßten, 
S. 609 dieſer Zeitung beleuchteten, die Hinterlegung eines Ein⸗ 
nahme⸗Ueberſchuſſes von 1,300,000 Thlr. in den Staats⸗ 
ſchatz betreffenden, Beſchluſſe Veranlaſſung genommen, dem Hauſe mit 
27 gegen 8 Stimmen folgende Beſchlußnahme anzuempfehlen: 

„Die Aufnahme der Summe von 1,300,000 Thlr, als eines 
Theils der aus den Jahren 1856 und 1857 disponibel geblie⸗ 
benen Ueberſchüſſe, in dem auf Grund des allerhöchſten Er: 
laſſes vom 14. Januar d. J. den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags vorgelegten Staatshaushalts⸗Etat entſpricht den beſtehenden 
ſowohl vor Emanirung der Verfaſſungs-Urkunde als vom 
Jahre 1849 an beobachteten Rechnungs- und Etatsvorſchrif⸗ 
ten, — ohne daß zur Verordnung dieſer Einnahmen für die 
Ausgaben des Jah res 1859 eine vorgängige Einbringung 
eines beſonderen Geſetzes für erforderlich zu erachten iſt, — 
da ſich vielmehr die Mitwirkung der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags lediglich nach den Vorſchriften der Verfaſſung über die 
Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats (Art. 99, vergleiche 

N Art. 62, alinea 3, der Verfaſſungs-Urkunde) zu regeln hat.“ 

In den Motiven erklärt ſich die Kommiſſion vollkommen einverſtan⸗ 
den mit den über dieſen Gegenſtand von dem Finanzminiſter in dem 
Herrenhauſe abgegebenen Erklärungen. 


Berlin, 20. März. [Was heißt Wahlfreihet.] Es iſt ſei⸗ 
ner Zeit des auffälligen Wahlausſchreibens des Landraths des kottbuſer 
Kreiſes, Herrn v. Werdeck, erwähnt worden, der, zugleich Wahlkom⸗ 
miſſar, in jenem Schreiben, das er an ſämmtliche Wahlmänner rich⸗ 
tete, für die Kandidatur des früheren Chefs des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums, Herrn v. Manteuffel, gegenüber der Kandidatur des Fi⸗ 
nanzminiſters v. Patow ſich erklärte. Jedenfalls iſt dies Veranlaſſung 
geweſen, für die jetzt in demſelben Kreiſe vorzunehmende Nachwahl (für 
Herrn v. Pourtales) einen andern Wahlkommiſſar in der Perſon des 


Obgleich das Geſetz in dem von ihm eingeſchlagenen] Herrn v. Winter, Hilfsarbeiter im Miniſterium des Innern, zu er: 


Mittelwege weder Diejenigen befriedigen kann, welche die in dem Art. nennen. Wie es ſcheint zur Rechtfertigung dieſer Maßregel brachte in 
19 der Verfaſſung vorgeſchriebene Einführung der Civilehe in Conſe⸗ ihrem vorletzten Abendblatte die „Preuß. Ztg.“ einen Artikel, der an 
quenz der durch fie proclamirten Trennung des Staates und der Kirche | feiner Spitze ſagt, daß die Wahlen frei fein ſollen. Darüber erzürnt 


dahin auffaſſen, daß die Schließung der Ehe vor dem Richter, als das ſich in ihrer heutigen Nummer die „Neue Preußiſche Zeitung“. 


Sie 


ſtaatliche Element der Ehe erfaſſend, eine obligatoriſche fein, undſ fragt: wie man von Wahlfreiheit ſprechen könne, wenn man einen 
die kirchliche Einſegnung der Ehe dem Gewiſſen überlaſſen bleiben müſſe, Wahlkommiſſar darum entferne, weil er nicht für den minifteriellen 
noch Diejenigen, welche die Civilehe nur als einen Act der Noth geftat: | Kandidaten geſtimmt? Das heißt aber denn doch, das Ding zu ſtark 


ten wollen, noch Diejenigen, welche in Betreff der Eheſcheidung feſt an! auf den Kopf ſtellen, fo ſtark, daß es plump erſcheint. 


Herr v. Wer⸗ 


deck hat nicht für einen miniſteriellen Kandidaten geſtimmt, nein, 
er hat gegen einen miniſteriellen Kandidaten agitirt. 
Daß ein Wahlkommiſſar für einen beſtimmten Kandidaten ſo oſtenſibel 
ſich ausſpricht, wie Herr v. Werdeck dies gethan, iſt nun ſchon an und 
für ſich unſchicklich; wenn nun vollends dieſer Kandidat auch noch an⸗ 
timiniſteriell iſt, dann möchten wir's doch wirklich dem Miniſterium ſehr 
verdenken, wenn es die Wahl im kottbuſer Kreiſe noch einmal der Be⸗ 
einfluſſung durch Herrn v. Werdeck ausſetzen wollte. Stimmen mag 
der Wahlkommiſſar wie er will; ſobald er aber ſeinen Einfluß anwen⸗ 
det, um eine beſtimmte Perſon durchzuſetzen, ſo iſt die Wahl allerdings, 
zumal dann nicht mehr frei, wenn der Wahlkommiſſar Landrath iſt. 
(Publiziſt.) 

Wir hören von einer Kabinets⸗Ordre, welche in der Armirung 
unſerer Artillerie eine ſehr weſentliche Veränderung einführt. Es 
ſollen bei den beiden Fuß⸗Abtheilungen der Artillerie-Regimenter die 
ſechspfündigen Geſchütze ganz fortfallen und durch eine Vermehrung 
der zwölſpfündigen und Haubitzgeſchoſſe der Art erſetzt werden, daß 
jedes Regiment künftig ſechs zwölfpfündige und drei Haubip-Batterien 
bei ſeinen Fuß⸗Abtheilungen führen wird. Mit der Ausführung dieſer 
veränderten Armirung ſoll ſofort vorgegangen werden, und die ganze 
Umgeſtaltung möͤglichſt bis zum Mai geſchehen ſei. Die reitende Ar 
tillerie behält die bisherigen Geſchützkaliber. (Voß. 3). 


Deutſchland. 


Frankfurt, 18. März. [Vom Bundes tage.] Einen Antrag 
Preußens auf Inſtandſetzung der Bundesfeſtungen erwartet man in 
kürzeſter Friſt. Es iſt richtig, daß das preußiſche Kabinet einem ſolchen 
ſchon früher von der Bundesmilitär⸗Kommiſſion befürworteten Antrage 
ſeine Unterſtützung verſagen zu müſſen glaubte und daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand zu verſchiedenenmalen zwiſchen den Repräſentanten Oeſterreichs und 
Preußens am Bunde lebhaft diskutirt wurde; die Umſtände haben ſich ſeit⸗ 
dem geändert, und Preußen ſelbſt, in Anerkennung des hohen Berufs, den 
ſeine Stellung in Deutſchland ihm auferlegt, wird jetzt die Initiative 
zu jener Maßregel ergreifen. Der Bundestag hat übrigens in feiner 
geſtrigen Sitzung nichts verhandelt, was direkt oder indirekt auf die 
ſchwebenden großen Fragen Bezug hätte. Die Ermäßigung des Zins⸗ 
fußes für die beim Haufe Rothſchild deponirten Bundesgelder, die Ver⸗ 
legung der Pulvervorräthe von Raſtatt, die veränderte Formation des 
lübecker Kontingents, ſodann verſchiedene Unterſtützungsgeſuche bildeten 
den Inhalt der geſtrigen Verhandlungen. (K. Z.) 

Mainz, 17. März. [Dombau.] Wie die „Mainz. 3.“ mel⸗ 
det, iſt dem Vorſtand des hieſigen Dombauvereins mittelſt Reſeripts des 
preußiſchen Kultus miniſteriums die Mittheilung gemacht, daß Se. kgl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent von Preußen zum Behnfe der Wiederherſtel⸗ 
lung des hieſigen Doms eine Beihilfe von 2000 Thalern bewil⸗ 
ligt habe. 

2 Ans Hannover. Im Laufe dieſes Monats ſoll mit einem 
Projekt in die Oeffentlichkeit getreten werden, welches ſowohl wegen 
feiner Wichtigkeit für den inneren und äußeren Verkehr von Hannover 
und der preußiſchen Provinzen Sachſen, als auch wegen ſeiner ſoliden 
Grundlagen verdient, ein allgemeines Intereſſe zu finden. Es beſteht 
in einer Eiſenbahn, welche von der hannoverſchen Südbahn bei Nord⸗ 
heim über Oſterode bis zur preuß. Grenze bei Nüxey, reſp. bis Nord⸗ 
haufen führen fol. Die große Bedeutung dieſer zukunſtsreichen Eiſen⸗ 
bahn wird jedem in der Induſtrie und im Handel nur etwas Bewan⸗ 
derten aus ihrem doppelten Zweck einleuchten. Sie ſoll, was ſchon 
lange von verſchiedenen Seiten angeſtrebt worden iſt, den ſehr beträcht⸗ 
lichen Lokalverkehr des Harzes und der Stadt Nordhauſen an den all⸗ 
gemeinen Verkehr anſchlleßen, und den Durchgangsverkehr vom Süd⸗ 
oſten nach dem Norden und Nordweſten vermitteln, da ſie im Verein 
mit Halle⸗Nordhauſen und Nordhauſen⸗Erfurt alle von Halle ausge⸗ 
henden östlichen Bahnen mit den weſtlich von der hannoverſchen Süd⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mittenwalde gefunden find, und eines Schmelzfönigs, der durch Barthel] ſucht, in welche beim Schmelzen häufig ein Theil der Schmelzmaſſe] der Abhörung von circa 30 Zeugen, reſp. Sachverſtändigen. Die Zahl 
in den Beſitz des Goldarbeiters Tautenhahn gelangt war) beträgt nach fällt. Die Lazarusſohn hat nach anfänglichem Leugnen dem Bürger: der Belaſtungszeugen betrug 16. Aus der Ausſage des Polizeidirek⸗ 
dem Gutachten des königl. Haupt⸗Münzwardeins Dr. Frick ein wenig] meiſter Dunkel und hier gerichtlich zugeſtanden, daß fie das Päckchen 
über 32 Pfd. (322); nach demſelben Gutachten iſt der Feingehalt von ihrer Schweſter, der verehel. Walter, gleich nach deren Ankunft in 
des Silbers in allen dieſen Stücken ein ſehr hoher, wie er nur bei Mittenwalde mit dem Auftrage erhalten, es wegzuwerfen; fie habe aber 
Kunſtwerken, aber in der Regel nicht bei den verkäuflichen Silberſachen] vorgezogen, daſſelbe zu vergraben; den Inhalt will fie gar nicht ger 
vorkommt, unmöglich kann aber Walter jun. aus den von kannt und nur vermuthet haben, daß er werthvoll geweſen. 


ihm angegebenen Beſtandtheilen die 8 Barren und zwei 


Die verehel. Walter hat nach manchen ſich widerſprechenden Aus⸗ 


Schmelztönige, die bei ihm gefunden find, gewonnen hae ſagen gerichtlich eingeräumt, daß fie das qu. Packet nach Mittenwalde 


ben. 


Ferner: das Gewicht des nicht mitgeſtohlenen ſilb. Unterſatzes genommen und ihrer Schweſter übergeben habe. 


Sie will das Silber 


des Kunſtwerkes beträgt nach der Ausſage des Goldarbeiters Vollgold in ihrer Wohnung in einem Kaſten gefunden und fortgeſchafft haben, 
28 Pfund, da nun Viethen zu dem Kunſtwerk 60 Pfund 29 Loth] weil fie gefürchtet, daſſelbe ſtehe mit dem Silberdiebſtahle im Schloſſe 
Silber und Gold im Werthe von 5 Ducaten verwendet hat, fo muß in Verbindung, von dem in der Stadt viel geſprochen worden ſei. 
das fehlende Silber und Gold 32 Pfund und 29 Loth betragen, alſo] Nach Mittenwalde will fie fo plötzlich theils wegen eines Zerwürfniſſes 
ungefähr fo viel, als das Gewicht der 8 Barren, der 3 Schmelzkö⸗ mit ihrem Manne, theils deshalb gereift fein, weil fie am 11. Dezem- faßte ich zunächſt gegen ihn Verdacht, der ſich ſchnell dadurch verſtärkte, 
nige und der in Mittenwalde gefundenen Silberſtücke zufammen. Es ber bei der Rückkehr nach ihrer Wohnung vor derſelben Polizeibeamte] daß ich erfuhr, er habe einen Hundertthalerſchein in einem offentlichen 
entſpricht ſonach, wenn noch berückſichtigt wird, daß zu dem nicht ges | gefehen und dadurch in Furcht geſetzt worden fei. 


ſtohlenen Unterſatze das feinſte Silber verbraucht iſt, Gewicht und Fein⸗ 


Der Angeklagte Gold: und Silberarbeiter Tautenhahn, meldete ſich 


gehalt des Silbers in den aufgefundenen Stücken vollkommen demje⸗[am 15. Dezember (nachdem eine polizeiliche Bekanntmachung wegen 
nigen des geſtohlenen Silbers. Hinſichtlich der erwähnten 2 Barren: des Schloßdiebſtahls erſchienen war) auf dem Bureau der Criminal⸗ 
foͤrmigen Silberſtücke, die bei Walter jun. gefunden find, fehlt dagegen polizei und überlieferte derſelben den bereits erwähnten 9 Pfund wie: 


der Beweis, daß ſie von dem geſtohlenen Silber herrühren. 


genden Schmelzkoͤnig, mit dem Bemerken, daß der Angeklagte Barthel 


Am 11. Dezember 11 Uhr Vormittags begab ſich Walter jun., ihm denſelben am 9. Dezember überbracht und zum Kauf angeboten 


vom Polizeipräſidium kommend, zu ſeinem Vater und es fand zwiſchen] habe. 


Beiden, wie der in dem Hauſe Kloſterſtraße Nr. 101 wohnende Mau⸗ 
rermeiſter Schieſe bekundet hat, ein lebhaftes Geſpräch ſtatt. Es iſt 


hieraus zu ſchließen, daß der Sohn den Vater ſofort von der Be⸗ 


ſchlagnahme der Barren in Kenntniß geſetzt hat. Walter jun. be⸗ 
hauptet, er habe ſich an jenem Tage — einem Sonnabende — der 
jüdiſchen Religion gemäß, den Segen ſeines Vaters holen wollen. Noch 
an demſelben Abend traten Walter sen. und ſeine Frau nach verſchie⸗ 
denen Richtungen eine mehrtägige Reiſe an. 

Die Mitangeklagte, verehel. Walter sen., erſchien mit ihrer 10jäh⸗ 
rigen Tochter und ihrer Nichte (Ida Meyer) am 11. Dezember v. J. 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr bei der verehel. Fuhrmann Drenske, 


Dresdener⸗Straße 57, und verlangte ſofort ein Fuhrwerk nach Mitten⸗ 


walde, obwohl alle 3 gar nicht reiſemäßig gekleidet waren; alle drei 
begaben ſich, nachdem die Frau D. hatte anſpannen laſſen, dorthin. 
In Mittenwalde kehrte Frau W. bei ihrer dort wohnenden Schweſter, 
unverehel. Salinger, ein, bei welcher eine dritte Schweſter, die Wittwe 
Lazarusſohn, wohnte. Die Lazarusſohn begab ſich am 12. Dezember, 
noch vor Tagesanbruch, nach dem vor dem Thore der Stadt belege⸗ 
nen, ihrer Schweſter Salinger gehörigen Garten. Nachdem die hie⸗ 
ſige Polizei in Erfahrung gebracht, daß die verehel. Walter nach Mit⸗ 
tenwalde gereiſt war, und den dortigen Bürgermeiſter Dunkel avertirt 
hatte, ließ dieſer den Garten der Salinger durchſuchen und es wurde 
dort im Gartenhäuschen, in Papier gewickelt, eine Quantität geſchmol⸗ 
zenen und zerbröckelten Silbers im Gewichte von 22 Loth und im 
Werthe von 14 Thaler vergraben gefunden. Dieſes Silber iſt nach 
dem Gutachten des Dr. Frick im Feingehalt mit dem bei Walter jun. 
in Beſchlng genommenen übereinſtimmend. Die Stücke, aus denen es 
beſteht, ſind anſcheinend nach dem Schmelzen aus der Aſche herausge⸗ 


Nachdem Barthel hiervon in Kenntniß geſetzt war, erkannte er 
die Ausſage des T. als richtig an und fügte hinzu, daß dies das von 
ihm bei Walter sen. entwendete Stück Silber ſei und daß er außer: 
dem dem T. noch die von Walter sen. ihm (Barthel) zurückgegebenen 
Smaragden und Rubinen eingehändigt habe; er habe Silber und 


tors Stieber heben wir Folgendes hervor: „Ich erhielt am 10. De⸗ 
zember die Anzeige von dem Schloßdiebſtahl, über welchen ſchon der 
Polizeilieutenant Horn II., und der Criminalcomm. Pick mit Recher⸗ 
chen beſchäftigt waren. Nachdem ich den Ort der That in Augen⸗ 
ſchein genommen, war ich ſogleich der Meinung, daß zwei Perſonen 
den Diebſtahl verübt haben müßten und zwar ein mit der Lokalität 
Vertrauter, alſo wahrſcheinlich ein Schloßdiener, und ein Menſch, wel⸗ 
cher mit Silberſachen Beſcheid weiß; darauf wies auch namentlich die 
Metallſäge hin, welche im Thronſaal auf dem Boden lag und ein bei 
Gold: und Silberarbeitern ſehr gebräuchliches Werkzeug iſt. Nachdem 
ich Erkundigungen über die Schloßdienerſchaft eingezogen und erfahren 
hatte, daß Rudolph verſchuldet ſei und ein unordentliches Leben führe, 


Lokal zu wechſeln verſucht, daß er Anfangs dies leugnete und dann 
zugeſtand, indem er behauptete, er habe ſich das Geld geborgt, und 
daß in ſeiner Wohnung in einem Großvaterſtuhl Geld verſteckt gefun⸗ 
den wurde. Auf Barthel wurde mein Verdacht dadurch gelenkt, daß 
deſſen Name auf einem Wechſel mit Rudolphs Accept als Girant 
ſtand. Ich erfuhr, daß nach Barthels Verhaftung deſſen Frau von 
dem Gold⸗ und Silberwaarenhändler Walter auf dem Schloßplatze eine 
Unterſtützung erhalten hatte; gegen dieſen hatte ich gleich wegen 
Hehlerei Verdacht gehabt, da er ſchon lange bei der Polizei im 
Rufe der Hehlerei ſteht und namentlich die Silber- und Goldſachen, 
die in großer Menge im königl. Schloſſe geſtohlen werden, ankaufen 
ſoll. Die Diebſtähle im königl. Schloſſe hatten ſo überhand genom⸗ 


Edelſteine an T. verkaufen wollen, dies aber nicht zur Sprache brin⸗ men, daß die Polizei auf die Ermittelung der Thäter die größte Sorg⸗ 


gen können, weil Gehilfen des T. in der Werkſtatt geweſen waͤren, 
Tautenhahn will am andern Tage zu Barthel gegangen ſein und ihm 
erklärt haben, er wolle die ihm gebrachten Gegenſtände nicht kaufen. 
Er hat indeſſen dieſelben bis zum 15. Dezember bei ſich behalten und 
an dieſem Tage die Steine gar nicht abgeliefert, deren Beſitz auch der 
Polizei gar nicht angezeigt. 

Nachdem er Anfangs hartnäckig den Empfang der Steine der Po⸗ 
lizei gegenüber abgeleugnet hatte, gab er an, daß dieſelben, wenn ſie 
echt wären, ſich noch in einem Schmelztiegel in ſeiner Werkſtatt befin⸗ 
den müßten, in den er ſie ſelbſt der Faſſung zum Einſchmelzen mit 
Silderfeilfpänen geworfen. Dort hat er denn auch die Steine aus 
einer Schmelzmaſſe herausgewaſchen und ſie an die Polizei abgeliefert. 
Es ſind 9 Steine, 7 Smaragden und 2 Rubinen, ein zehnter kleiner 
Körper beſteht aus — Eiſen! 

Daß der von Tautenhahn abgelieferte Schmelzkönig von dem Ta⸗ 
felauffage herrührt, wird dadurch um fo unzweifelhafter, daß der Hof⸗ 
goldſchmied Vollgold (der einen Theil des Tafelaufſatzes gefertigt hat) 
an einem Stücke des Schmelzkönigs einen Theil eines am Tafelauſſatze 
angebrachten Medaillons wiedererkannt hat. 

In der öffentlich mündlichen Verhandlung, welche am 15. d. M. 
begann und in der vierten Sitzung am 18. d. Mts. durch Erkennt⸗ 
niß beendigt wurde, blieben die Angeklagten mit unerheblichen Modifi⸗ 
kationen bei ihren früheren Auslaſſungen. Die Beweisaufnahme beſtand in 


falt verwendete, und ſogar verkleidete Polizeibeamten bei großen Feſilich⸗ 
keiten, z. B. beim Ordensfeſte, unter die Dienerſchaft geſchickt wurden, 
aber Alles vergebens. Bei Walter jun. wurde deshalb, noch vor Ru⸗ 
dolphs und Barthels Geſtändniß, eine Hausſuchung vorgenommen und 
dabei 8 Silberbarren gefunden, die er aus allerlei ihm gehörigen Silber: und 
Goldſachen zuſammengeſchmolzen haben wollte. In Folge der ſchleu⸗ 
nigſt erlaſſenen öffentlichen Bekanntmachung über den Schloßdiebſtabl, 
worin Jeder, der darüber etwas wüßte, aufgefordert wurde, bei der 
Polizei Anzeige zu machen, meldete ſich bei mir der Handelsmann 
Behrens und erzählte mir, daß Rudolph ihn mehrere Wochen vor dem 
Diebſtahl aufs Schloß beſtellt, und ihm den Tafelaufſatz und 2 filberne 
Seſſel zum Kauf angeboten. Als ich dies dem Rudolph vorgehalten 
hatte, geſtand er und eine Stunde darauf geſtand auch Barthel; beide 
fagten, daß fie das Silber zum alten Walter geſchafft hätten.“ ꝛc. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage gegen alle 7 Angeklagte 
aufrecht. Der Gerichtshof erklärte alle Angeklagte für ſchuldig, und 
verurtheilte Rudolph zu 5 Jahren Zuchthaus, Barthel zu 4 Jahren 
Zuchthaus, Walter sen. und jun. zu je 2 Jahren und 6 Monaten 
Gefängniß, die verehelichte Walter und die Wittwe Lazarusſohn zu 3 
Monaten Geſängniß, und Tautenhahn zu 6 Wochen Gefängniß. 
(Berl. Gerichts⸗Ztg.) 


Mit einer Beilage. 


Dinstag den 22. März 1859, 


Beilage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung. 


— ...... —.—. . ... —.. .. —.. . .— — — 


Fortſetzung.) 

bahn liegenden demnächſt auf dem kürzeſten Wege verbindet. Die Ren⸗ 
tabilität erſcheint unzweifelhaft, und ſollen auch, wie aus wiſſender 
Quelle verlautet, genaue ſtatiſtiſche Ermittelungen ſchon bei dem jetzigen 
Lokalverkehr eine Verzinſung von 6 bis 7 Prozent des Baukapitals in 
Ausſicht ſtellen; obgleich das letztere im Gegenſatz zu den meiſten frü⸗ 
heren Unternehmungen, ſo hoch beſtimmt worden iſt, daß keine Nach⸗ 
forderungen eintreten dürfen. Unter dieſen Verhältniſſen kann dies ſo⸗ 
lide Projekt mit vollem Recht nicht nur der Spekulation, ſondern na⸗ 
mentlich auch allen Kapitaliſten empfohlen werden. Der Muth in einer 
trotz der ſich mehrenden Friedensnachrichten noch immer bewegten Zeit 
mit einem Friedensprojekt vorzugehen, kann nur aus der Güte und 
Solidität des Unternehmens und aus der Gewißheit entſpringen, daß 
daſſelbe, bei der wichtigen Theilnahme der Fönigl. hannoverſchen Regie: 
rung an der Aetienzeichnung, ohne allen Zweifel ins Leben treten wird, 
wenn ſich nicht nur die dabei zunächſt Intereſſirten — Hannover, und 
die ſchon längſt eine Eiſenbahn verdienende verkehrsreiche Stadt Nord⸗ 
hauſen — ſondern auch die entfernteren Betheiligten als Sachſen, 
Schleſien, Bremen, Hamburg ꝛc. lebhaft dafür intereffiren. Uebrigens 
wollen wir auch die Hoffnung nicht aufgeben, daß dieſer Muth durch 
die ſonſt jedes nützliche Unternehmen fördernden Börfen » Unterflügung 
finden möge. Sie würden, wenn ſie aus ihrer Apathie für neue Un⸗ 
ternehmungen heraustreten, und ſich bei dieſem ſoliden Projekt mit ih: 
rer Macht betheiligten, ſich wahrlich mit dem größten Recht den Dank 
ihrer Clienten verdienen, weil dieſe Actien offenbar eines der beſtrenti⸗ 
renden Papiere ſein werden. 


Oeſterreich. 


2 Wien, 20. März. 
dung der Situation, welche von Brüſſel aus in Umlauf geſetzt wur⸗ 
den, ſind noch ſehr problematiſch. Es iſt vollkommen richtig, daß ſich 
unſere Regierung zu einigen Konzeſſionen herbeigelaſſen, um den Aus⸗ 
bruch der Kataſtrophe zu verhindern, aber man fordert dafür Garan⸗ 
tien, welche eine Wiederholung des gegenwärtigen Konfliktes hintanhal⸗ 
ten und Sardinien die Luft benehmen, den öfterreichifchen Beſitz in 
Italien anzutaſten. So wie Frankreich gleich beim Ausgange des 
orientaliſchen Krieges ſich die Löſung der italieniſchen Frage zum Ziele 
geſteckt hat, ſo will nun gegenwärtig das wiener Kabinet 
von feinem Standpunkte aus eine Löſung der italieni- 
ſchen Frage, und wird mit aller Entſchiedenheit ein bloßes Vertagen 
und Hinausſchieben zurückweiſen. Es liegt an Frankreich und Sar⸗ 
dinien, dieſe Garantien zu geben, und Oeſterreich wird wahrhaftig nicht 
auf den Wortlaut ſeiner Verträge mit mehreren italieniſchen Staaten 
beſtehen. — Wir erfahren, daß für den Fall, als es zum Kriege 
kommt, in Bezug auf das Oberkommando folgende Diöpofitionen ge: 
troffen ſind: Die Leitung der geſammten Kriegsoperationen übernimmt 
Feldzeugmeiſter Frhr. v. Heß, und die ganze italieniſche Armee iſt in 
drei große Armee⸗Corps formirt, wovon der Kommandeur des einen 
Graf Giulay, jener des zweiten Erzherzog Albrecht, und jener des 
dritten FMe. Benedeck fein wird. Letzterer wird in dieſem Falle ſich 
in Südtyrol auſſtellen und dort die wichtige Vertheidigung dieſes Punk: 
tes zu leiten haben. Auf eine ernſte Vertheidigung der dalmatiniſchen 
Küſte ſcheint man keine Rückſicht nehmen zu wollen. — Aus Mün⸗ 
chen iſt dem Vernehmen nach ein baieriſcher General mit einer Spe⸗ 
zialmiffion des Königs hier eingetroffen, welche ſich auf ein Arrange⸗ 
ment zwiſchen der baierſchen und öfterreichifchen Regierung für den Fall 
des Ausbruchs eines Krieges beziehen ſoll. Man ſpricht übrigens, daß 
der franzöſiſche Geſandte in München eine Note ſeiner Regierung über⸗ 
reicht hat, worin gegen das feindſelige Vorgehen der Regierung und 
der Kammern in Bezug auf Frankreich Einſprache erhoben und einige 
Drohungen in Ausſicht geftellt find. 


Die Verlobung Kal einzigen Tochter 
Auguſte mit dem Kaufmann Herrn Johan⸗ 
nes Kempsky hierſelbſt zeigen wir allen un⸗ 
ſeren Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Groß⸗Strehlitz, den 19. März 1859. 


Prolo 
feier 


Auguſt Krautwurſt und Frau. Vorher: 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1992] Hierauf: 


Auguſte Krautwurſt. 
Johann Kempsky. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Reels ick mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Albert Sickel in Leipzig be⸗ 
ehren wir uns theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


riſche Ballade mit 


Ton.“ 


Breslau, den 20. März 1859. 4) „Rataplan!“ Bearner Kriegerlied. 5) Ca: 
[3163] Ci. J. Bourgarde und Frau. taloniſches Volkslied mit Caſtagnettenbeglei⸗ 

Die heute Abend erfolgte Pi . — 3 des Südens, mit Tenor⸗ 
dung meiner lieben Frau elanie, geb. Mittwoch, den 22. Marz. 


Nich von Reißwitz, von einem munteren Vorſtellun 


ädchen zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden ftatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 20. März 1859, 

[3142] Adolf Willert. 


von Dr, Römer, 
Die heute Nacht unter Gottes gnädigem Bei⸗ 


| 


Die Gerüchte von einer friedlicheren Wen 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 22. März. 68. Vorſtellung des 
erſten 3 von 70 533 
i 8 5 
ein e der Universität ein von dem Unter- 
Regenten, geſprochen von Hrn. v. Erneſ 
eſt⸗Ouvertüre, von Taubert. 
onzert des Doppel⸗Quar⸗ 
tetts der 8 baskiſchen Sänger (im 
Nationalkoſtüm). Erſte Abtheilung: 1) Bas⸗ 
kiſches Jäͤgerlied. 2) „Me cal mouri f“ ly⸗ 
0 aryton⸗Solo. 
ſchied vom Vaterlande“, patriotiſches Volks⸗ 
lied mit Tenor⸗Solo. Dann: „Erziehungs⸗ 
Refultate, oder: Guter und ſchlechter 
Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. 
Zum Schluß: Zweite Abtheilung des Konzerts. 


69. und vorletzte 
des erſten Abonnements von 
70 Vorſtellungen. Zum erſten Male: „Die 
Gönnerſchaften.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach Scribe's „Camaraderie“ frei bearbeitet 


It alien. 

0. C. Turin, 18. März. In Saſſari und Nuovo machten 
Kriminalgefangene einen Fluchtverſuch, welchen jedoch die Nationalgarde 
vereitelte. Mehrere Offiziere, welche den Legionen Garibaldis und 
Manaras angehörten, find bereits hier angeſagt. Die Generale Fanti 
und Jullet nebſt Giamotti ſind zu Generallieutenants befördert worden. 

Ein Leitartikel der „Opinione“ beklagt, daß England, Deutſchland 
und ein anſehnlicher Theil der liberalen Fraktionen Frankreichs die 
Sache Piemonts verläugnen und anſtatt es zu unterſtützen, ihm viel⸗ 
mehr ehrgeizige Abſichten und revolutionäre Tendenzen zur Laſt legen. 
Einer von mehreren Blättern gebrachten Notiz zufolge ſind General 
Cialdini, Oberſt Coſenza und ein Kommiſſär des Kriegsminiſteriums 
abgegangen, um die Schaaren der ſogenannten Freiwilligen in Kom⸗ 
pagnien zu formiren. Die Offiziere und Kommandanten dieſes Korps 
werden der regulären Armee entnommen. Die „Gazetta piemonteſe“ 
dementirt eine Angabe der pariſer „Preſſe“, die Regierung habe ge⸗ 
meine Sache mit Mazzini gemacht, ſie ſei feſt entſchloſſen, keine 
Schliche einer unverbeſſerlichen Partei zu bemänteln, die durch ihr 
Umſturztreiben nur der nationalen Sache ſchade. Die „Gazeite 
de Savoye“ erwähnt, daß nicht blos zu Genua und Turin 
zahlreiche Freiwillige ſich anwerben laſſen, ſondern daß auch viele aus 
Paris kommende Italiener Chambery paſſirten, und unter die piemon⸗ 
teſiſchen Fahnen zu treten. Der „Courrier des Alpes“ konſtatirt hin⸗ 
gegen, daß in Savoyen der Kriegslärm beſtändig keinen Anklang findet 
und daß freiwillige in Savoyen ſich faſt gar nicht zum Dienſte melden. 

Aus Genua wird gemeldet, daß engliſche Kaufleute und Schiffs⸗ 
rheder ſardiniſche Schiffe von Schiffsmiethoerträgen ausſchließen. 
Pferdemangel macht ſich hier bereits fühlbar. 


\ * * ” 
Drovinzial - Zeitung. 
N Breslau, 21. März. Das zu Ehren des Herrn Geh. Med. 

Rathes Prof. Dr. Frerichs, im Hinblick auf deſſen Abgang nach 

Berlin als vortragender Rath des Miniſteriums für Kultus-, Unte- 

richte: und Medizinal⸗Angelegenbeiten und kliniſcher Lehrer an der dor: 

tigen Univerfität, veranſtaltete Feſtdiner vereinigte geſtern Nachmittag 
von 2 bis 6 Uhr in der Loge auf dem Dome eine zahlreiche gewählte 

Geſellſchaft, beſtehend aus den Profeſſoren und Docenten der Univerfität 

nebſt vielen Aerzten, Freunden und Verehrern des Scheidenden. Es 

waren im Ganzen eiwa 120 Perſonen anweſend, und unter dieſen 
auch die Studirenden der mediziniſchen Fakultät vertreten. Während 
des Mahles wurde dem Gefeierten eine Reihe ſinniger Toaſte darge: 
bracht, und zwar im Namen der Univerfität von dem Rector magni- 
ficus Herrn Prof. Dr. Haaſe, von Seiten der Fakultät durch Herrn 

Med.⸗Rath Prof. Dr. Barkow, im Namen des Medizinal⸗Kollegiums 

von Herrn Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Betſchler, im Intereſſe der 

mit der Medizin verbündeten Naturwiſſenſchaften von Herrn Prof. Dr. 

Löwig, im Namen der praktiſchen Aerzte von Herrn Phyſikus Dr. 

Wendt. Nicht minder gaben die Schüler und die bisherigen Schutz⸗ 

befohlenen dem als Gelehrten wie als praktiſchen Arzte gleich ausge⸗ 

zeichneten Manne ihre innigſte Dankbarkeit zu erkennen; allgemeinen 

Enthuſiasmus erregte namentlich eine geiſtreiche Anſprache des Herrn 

Juſtizrath Dr. Windmüller, welcher die Verdienſte des Gefeierten 

um die leidende Menſchheit würdigte. Herr Geh. Rath Frerichs 

ſelbſt beantwortete faſt jeden Toaſt in ebenſo verbindlicher als herzlicher 

Weiſe. Die feſtliche Stimmung der Geſellſchaft ward durch Abſingung 

von drei für dieſen ſchönen Zweck gedichteten Liedern gehoben; auch 

kam eine dem hochverehrten Schöpfer der neuen Klinik an unſerer Hoch⸗ 
ſchule dedicirte lateiniſche Ode zur Vertheilung. 

Sein Andenken wird in Breslau wie in der ganzen Provinz 
Schleſien ſtets in hohen Ehren bleiben. 


Vorläufige Anzeige. 


Am Sonnabend den 9. April, 
Abends 7 Uhr, findet im Musiksanle 


zeichneten gegebenes [2007] 


Vocal- und 
Instrumental-Concert, 


unter gütiger Mitwirkung hochgeschätzter 
Sänger und Sängerinnen statt, 
Zur Aufführung kommen: 
1) Scenen aus „Orpheus“ v. Gluck, 
für Orchester, Solo und Chor, 
2) Grosse Arie der Leonore aus 
„Fidelio“ von Beethoven. 
3) Neumte Sinfonie von Beetho- 
ven, für Orchester, Solis u, Chor. 
Billets zu numerirten Plätzen à 2 
Thlr. sind mur in der Musikalienhandlung 
von F. E. ©. Leuekart bis zum 6. 
Abril zu haben, zu unnumerirten 
Plätzen à 20 Sgr. in den Musikalienhand- 
lungen der Herren Hai nauer, Leuckart, 
Scheffler und Hientzsch. Die bereits 
vorausbestellten Plätze werden nur bis zum 
28. März reservirt. 


* 


3) „Ab: 


bücher von 


Sagan, Sorau u. ſ. w. 
Schweizern, wurden gute 
im weiteren Verlauf der Meſſe 


Oſtpreußen. — Meßfremde wies 
Die Waaren⸗Quantität, welche 


120,000 Centner. 


Breslau, 21. März. 


Fonds unverändert. 


are — —, pr. März 37% 


ptember:Oftober — —. 


Breslau, 21. März. 


keine Aenderung erlitten. 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 
Roggen 
ET AN 
ET ER ERE 
Koch⸗Erbſe·n 
; 0 7 


und Trockenheit. 


Abzug; das Angebot, beſonders 
Rothe 


ordentlich ſtark und belief ſich bis 


Börſe.] Beſſere wiene 
—— Börſe 8 in euere } ü E 
wieder die öſterr. Papiere, welche gleich zu Anfang de 

gingen als am letzten Borſentage e 5 Kahn wee der höher 
einigermaßen rückgängig auf dieſe Deviſen ein, in denen ein ziemli 
der Verkehr ſtattfand, doch wurden ſie am 
National⸗Anleihe) über Notiz bezahlt. 
ſich abermals als ein geringfügiger, doch war die Anſicht dafür eine gute. 


Thlr. Br. März⸗April 37% 


Bei ſchwachen Zufuhren und mäßigem Angebot von Bodenläge 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am — or 


85 
63—67—70— 72 
83—85—87— 89 

Oelſaaten ohne Begehr, aber auch nur 
gen find nominell. — Winterraps 115—118—1 
105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 


Rüböl matter; loco 13% Thlr. Br., pr. März und Ma April 
Br., April⸗Mai 13—13 70 Thlr. bezahlt, Septemder⸗Ollobes 12 % Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben hatten zu den beſtehenden 


Saat 13 —144—16—17 
Weiße Saat 2024129 Wir 
Thymothee 12 —131—14½ Thlr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a. O., 18. März. [Dritter Meßbericht. i 
nahm geſtern und heute ihren ſehr 1 
ders begünstigten Fortgang. Tuche, jetzt auch 
viel abgeſetzt, namentlich von Fabrikanten aus 


lebhaften, von frefflichem Wetter noch befons 
die leichteren Gattungen, wurden 


Forſte, Sommerfeld, Schwiedus, 


Leder, anfänglich flau, beſſerte ſich in den fetzten 
gen weſentlich; auch in Kurz⸗ u a sten Ta: 
Geſchäfte gemacht; 


und Weiß⸗Waaren, letztere hauptſächlich von 
Seidenwagren waren gleichſalls 


ſehr gefragt; beſonders ſtark aber gingen von 


Anfang an berliner Cattune und Calicots, ſo daß faſt gänzlich damit geräumt 
iſt. Unter den Käufern war Dänemark, Schweden, aris, Konſtanti 

Amerika, letzteres ziemlich ſtark vertreten, 0 De 
zahlreiche Käufer aus Frankfurt a. M. und eine ungewöhnlich große Zahl aus 


aus den Zollvereinsſtaaten hatten wir 


die amtliche Lifte 8388 als angemeldet nach. — 
zur Meſſe gebracht wurde, iſt diesmal außer⸗ 
heut, unter fortgeſetzter Zufuhr, auf ungefähr 


] Frühcourſe verſetzten 
gute Stimmung; 2 — 
Gewinn⸗Realiſirung wirkte zwar ſpäter 
in ch bedeuten⸗ 
Schluſſe (ſowohl Ceedi⸗Mobiner ag 
Der Umſatz in Eiſenbahnaktien zeigte 


Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 90—90% 89 —90 
Commandit⸗Antheile 9744 bezahlt, ſchleſiſcher 8 1 bezahlt und Gr. 


$5 Breslau, 21. März. [Amtlicher Produkten⸗ Be ri 
Roggen etwas niedriger bei en Haltun » den Bericht! 
Der Wa i 
Mai 37% Thlr. bezahlt und Gld 
Juni⸗Juli 38% Thlr. Gld., 39 Thlr. 
guſt⸗September 39% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Ottober 39 Thlr. Br. 
Murr Apr 1677 Ah . Apel N K h 

ru. April 13% Thlr. Br. April⸗Mai 13, —% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 
Mai⸗Juni — —, Juni-Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — 
September Sttober 12% Thlr. Br. 8 eee 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; 
8% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. B 
Juli 8% Thlr. bezahlt und Br., 


Bankverein 80 Br. 


Kündigungsſcheine — —, loco 


2 Mai⸗Juni 38 Thlr. Br., 37% Thir. Gib, 
beſahlt, Juli⸗Auguſt 39 Tin Fr., Mi 


März 13% Thlr. Br, 


pr. März 8% Thlr. Br., 
lr. Br., Mai⸗Juni 955 A bean Jur. 
Juli⸗Auguſt — —, Auguft:September — — 


Zink bei günſtiger Stimmung nichts offerirt. 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 


N ben 
heutigen Markte bei geringem han 


80-9095 —100 Sgr. 


86 —40— — 8 

6—40—45— 48 

44—48—52— 54 „ nach Qualltat 
36—40—45— 18 „ und 
30—34—37— 40 1 Gewi 

7 — 90 ewicht. 


ſchwach an eboten; di 

a — die . — 
r. nach Qualität 
13% Wir. 


e ei gigen 
von weißer Saat, war nicht a 25 


i nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. März. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. 2 8. 
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Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt 
ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Deutſche Reime 
ausländ. 


2 gr. 
Wird fortgeſetzt; die Hefte ſind einzeln zu haben. 
In meinem Verlage erſchien ſo eben: 


Kern der Erfahrungen 


auf dem Gebiete der 


Hans: und Feldwirthſehaft. 
Ein Wegweiſer durch die Arbeit zum 


2002] 


entgegen 2 5 
Ungereimtheiten. 
1-3. 6 Nor 


1426] 


Wohlſtande 


vo 
Dr. A. A. Haas, 
ehemaligem * tlichen Director. 
Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 
Als 2. Bändchen der Aerztlichen Haus⸗ 


Dr. Carl Weller erſchien ſo 


eben: [1425] 
Taſchenbuch der Geſundbrun⸗ 


tande glüdtic erfolgte Entbindung meiner lie 13160 Dankſagung. Dr. Leopold Damrosch. nen, Bäder, Curorte und 
der ie, le Heben gen 5 Str ie ie kt ‚pen Zobe un de 3 Heilanftalten Deutfchlands, der 
1 eerdigung mein Neueren N 2 Auen 2 9 
Bert ur cite, a een | Sen Sulng Be tra el RSERRERRHRHEREEERENGE| Che dr angehen Se 
Meldung rose 19 März 8599 lindernder Balſam meinem unermeßlichen] 2 Concert- Anzeige. IE und Badecuren. Enthält gegen 550 Bade: 
Waldenburg, den ler, tgl. Gerichts- Aff Schmerze war, ſage ich allen und insbeſondere 55 97. M 4 5 orte und 150 Curs und Heilanſtallen je⸗ 
Oswald ih — Mde | dem Herrn Rabbiner Or. Geiger meinen Sonntag, den 27. März, fi der Art Preis 10 Sgr. 

[1980] und Ritterg 55 2 as Ban ten Dank. 4 Me 18 5 wird der Violinist Feldmann | das 1. Bändchen enthielt; 

Heut Abend entſchlief ſanft unſer reslau, den 20. März N & im Saale des Herrn Birawer in & des A nd deſſen 
Söhnchen Curt in dem noch nicht vollendeten Dernriette dem. Wohlfahrt, 4 Gleiwitz 5 e ki a we 1 
Alter von vier Monaten. geb. Hausmann. = E 13126] 25 anten Buftande. Press 10 Sgr. 

Bohrau, den 19. Gun 1859. * ein Concert veranstalten. Heinrich Hübaer 


riedrich Gra Schwerin. 
Fanny Gräfin Schwerin, geborene 


[2009] Brandt von Lindau. sondern erst am 8. April, Abends 7 Uhr, im 
88135] Todes « Anzeige. Musiksaale der königl. Universität statt. 
Statt jeder beſondern Meldung eige 


ich hiermit in tiefem Schmerze allen hieſigen 
und auswärtigen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an, daß es dem Herrn gefallen hat, 


‚ Musikalischer Cirkel. 
Die vierte Soiree findet nicht am 25. März, 


Den 27. d. Te Schluss des 


Kunst- und wissenschaft- 


Fir 

Sete denen E Ele Zeuner este 2 
ANFINFNINZIN AN ZEN N,, Hure K 
— — — — — — 


Die von mir Unterzeichnetem der 1 Lackirer 
aulhaber in einem öſſentlichen Lokale ange⸗ 
thanenen ae Ehrenkränkungen nehme 
ich hierdurch zurü . 
0 0 . D. Cohn, Seidenfärber, 
[3147] Biſchofsſtraße Nr. 7. 


heute Morgen 8 Uhr meine liebe Schweſter, lieh 3129 Eu - 
perwittw. Lachmann, nach 8tägigem Kranken⸗ Mu es a iermit warnige ich Jedermann, irgend etwas 
lager in dem Alter von 70 Jahren am Lungen: seums, auf meine Rechnung zu verabreichen, da ich als 
meine Bedürfniſſe baar bezahle und für fonftige | erbieten. Der 


chlage aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen, und 
itte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 21. März 1859. 


S. G. Fiebig. 


Täglich geöffnet, 


von Gustav Zeiller, 
Ohlauer Stadtgraben Nr, 20, 


Da welcher Art Zahlung nicht leiſte. 


edrich Hemſalech, Bartitulier die Expedition 
ER [8187] in Neiſſe. Chiffre O. P. 


Ein Kaufmann in den dreißiger . 
ſein Geihält aufgegeben, mit allen kaufmänni⸗ 
ſchen Branchen theoretiſch und praktiſch bekannt, 
ſucht einen dauernden Poſten als Buchhalter, 
Rechnungs⸗ oder Geſchäftsführer. Derſelbe hat 
das Weingeſchäft und Deftillation t 
lich erlernt, hat ausgebreitete Bekanntſchaft in 
der Provinz und würde ſich daher auch gern 


in Leipzig. 
ahren, der 


Sweſen gründ⸗ 


Antritt könnte 55 1. April d. J. 


Wintergarten. 
13151 


Heute Dinstag den 22. März: 
Konzert von A. Bilſe. 
Entree 2½ Sgr. 


Anfang 4 Uhr. 


——ů—————ð;ð —u— 
Gemälde⸗Verkauf. 

Von Freitag den 18. März ab beginnt 
der Verkauf der Gemäldefamm: 
lung des verſtorbenen Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Ebers, im Hoſpital Allerheiligen, 
im Einzelnen aus freier Hand, von Vor⸗ 
mittag 9 bis Nachmittag 5 Uhr. Das 
Nähere daſelbſt bei 


1869) E. Ebers, Maler. 


Güter ⸗Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche 
ſich wegen ihres Ankaufs an die unterzeich⸗ 
nete Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch 
dieſes Jahr wiederum mehreren Herren Guts⸗ 
befigern die Gelegenheit zum Verkauf ihres 
Beſitzthums bieten zu können. Diejenigen 
Herren Gutsbeſitzer, welche ihr Beſitzthum 
verkaufen und ſich einer reelen und discreten 
Behandlung des Verkaufsgeſchäfts verſichert 
halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen 
wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr Zeit 
zu den erforderlichen Vorarbeiten, als zur 
Kaufsperiode iſt — ihre Offerten einzufen- 
den, aber keine Gutsüberſicht beizufügen 
haben, da zu deren Abfaſſung ein gedruck⸗ 
tes Schema — dem alle das Geſchäft be⸗ 
treffende Piecen beigelegt werden — einge⸗ 
ſandt wird. [1257] 


Güter Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


emand ein Pianino mit gu⸗ 
tem Ton zu verkaufen haben, der beliebe 
gefäligft Fine Adreſſe unter P. P., ne 
5 12 — 1 um 28. d. M. 
in rpedition der eitung 
abzugeben. pr 1996 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 24. März. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Inſtructionen für die Promenaden⸗Depu⸗ 
tation, für die Damm⸗Deputirten und für die Sections⸗Mitglieder der Kämmerei⸗ 
und Hoſpitalgüter, über die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der vor 
dem Oderthore belegenen Polinke-Aecker, über den Vorſchlag — eine Forderung von 
234 Thalern niederzuſchlagen, über die Etats für die Verwaltungen des Fonds zum 
Ankaufe und Abbruche grundfeſter Bauden, des Hoſpitals zu 11000 Jungfrauen und 
des Schießwerder⸗-Fonds pro 1859, fo wie des Kinder-Erziehungs-Inſtituts zur 
Ebrerpforte pro 1859/61. — Bewilligung der Koſten zur baulichen Inſtandſetzung 
der Wieſenbaude im Alt⸗Scheitniger Park, einer Lehrer-Penſion, einer Pacht⸗Remiſſion, 
der Mittel zur Beſtreitung der Diäten für die hieſigen ſtädtiſchen Abgeordneten zum 
13. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, mehrerer Nachſchüſſe zu Ausgabe⸗Etats pro 1858. 
— Erklärung wegen Anſtrengung eines Prozeſſes. — Wahl mehrerer Mitglieder der 
ſtädtiſchen Abgaben-Deputation, eines Leihamts⸗Curators, mehrerer Reviſoren für die 
Kämmerei⸗ und für die Inſtituten⸗Hauptkaſſe, mehrerer Bezirksvorſteher und des 
Schiedsmannes für den Mühlene und Bürgerwerder⸗Bezirk. — Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Sachen. 

II. Commiſſtons⸗Gutachten über den Plan zum Umbau des Leinwandhauſes, 
über den Antrag auf Vereinigung der öffentlichen Bibliotheken der Stadt, über die 
Koſtenſumme für die Herſtellungsbauten in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eli: 
ſabet, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel für Vermeſſung und Grenzregu⸗ 
lirung des Stiftsgutes Luzine und der aufgelaufenen Koſten für ausgeführte Baulich⸗ 
keiten beim Hoſpital für bilfloſe Dienſtboten, über den Etat für die Verwaltung der 
Baurath Knorr'ſchen Stiftungen pro 1859. — Rechnungs-Reviſions⸗Sachen. — Ber: 
ſchiedene Anträge. [2012] 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

Der Vorſitzende. 

Die Stände des Ohlauer Kreiſes haben beſchloſſen, vom Geburtstage Seiner königlichen 
Hoheit des Prinz⸗Regenten ab, als einen allgemeinen Feſttag alljährlich Vierhundert Thaler für 
ihre Invaliden anzuweiſen. Dieſer Beſchluß wird gewiß bei vielen Kreisverwaltungen Anklang 
finden; den ich inſtructionsgemäß veröffentliche. 

Breslau, den 22. März 1859, [1989] 

Der Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗Dank, 
königliche Geheimer-Rath von Woyrſch. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, Kohlenſtr. 2, 


it zur Aufnahme von Kurgäſten mit allem Comfort eingerichtet. Direktor der Anſtalt: 
[29#5] Dr, Pinoff, prakt. Arzt, Eliſabetſtraße Nr. 12. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Bei der Beförderung von Mineralwaſſer auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn kommt 
von jetzt ab der Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe A. des Tarifs zur Anwendung. 
Berlin, den 16. März 1859. 11986] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbabn. 
Grobe Eiſenwgaren, gleichviel ob Guß⸗ oder Schmiedeeiſen, jedoch mit Ausſchluß bearbei⸗ 

teter Maſchinentheile, welche der Normaltarifklaſſe verbleiben, werden von jetzt ab zur ermäßig⸗ 

ten Frachtklaſſe A. unſeres Gütertarifs berechnet. [1799 
Berlin, den 12. März 1859. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanut machung. 


Königliche Oſtbahn. 


Für die königliche Oſtbahn iſt die Beſchaffung von 
2870 Stück meſſingenen Locomotiv⸗Siederöhren ohne Nath, und 
355 „ Radreifen aus Puddelſtahl erforderlich. 
Für dieſe Lieferung iſt ein Submiſſionstermin auf 
2 Donnerstag den 31. März d. J. Vormittags 11 uhr 
in meinem Bureau hierſelbſt angeſetzt. 0 
Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Siederöhren reſp. Radreifen für die königliche Oſtbahn“ 
an mich einzuſenden. N 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der erſchienenen Submittenten. 
Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anträge zugeſandt. 
Bromberg, ben 11. März 1859. 1796] 
Der königliche Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Rohrbeck. 


E Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung der Lieferung des pro 1860 erforderlichen Brennholzes ſoll am 
Sonnabend, den 2. April d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Directions⸗ 
Bureau ein Submiſſions⸗Termin abgehalten werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Bureau, fo wie bei den Bahnhofs⸗Inſpec⸗ 
tionen zu Sprottau, Sagan und Hansdorf zur Anſicht aus, und werden verſiegelte Offerten 
bis zur Terminsſtunde angenommen, welche im Termine ſelbſt in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Lieferungsluſtigen geöffnet werden ſollen. 

Glogau, den 16. März 1859. fl. 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


K. K. Oeſterreichiſche 100 Fl. Eiſenbahn⸗Looſe. 


Ziebung am 1. April d. J. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000 2c. x. 

Da in Folge des jetzigen kritiſchen Zeitpunktes dieſe Looſe ſo bedeutend im 
Courſe geſunken ſind, ſo können wir dieſelben ſehr billig abgeben und ertheilen 
Auskunft, ſowie Verlooſungsplan portofrei und gratis. 

[1899] Moritz Stübel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Einladung 


zum Abonnement auf die Breslauer Montags -Jeitung, 
Wochenblatt für Politik, Handel, geſellſchaftliches Leben, Literatur u. Kunft, 
herausgegeben von Max Kurnik. 5 

Die bereits angekündigte „Breslauer Montags⸗geitung“ tritt mit dem nächſten Quartal ins 
Leben und erſcheint in Folio⸗Format jeden Montag Morgen, an welchem bekanntlich keine der 
hieſigen Zeitungen ausgegeben wird. Außer den am Sonntag auf telegraphiſchem wie auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege eingehenden politiſchen und Handelsnachrichten wird die „Breslauer Montags⸗ 
Zeitung“ Skizzen, Bilder und Mittheilungen aus dem geſellſchaftlichen Leben, ſo wie aus dem 
Gebiete der Literatur und Kunſt bringen, durch welche ſie dem Bedürfniſſe einer anregenden und 
unterhaltenden Lektüre entgegenzukommen hoffen darf. Zu dieſem Zwecke haben dem Herausge⸗ 
ber, nächſt einer Anzahl hochgeſchätzter Mitarbeiter am hieſigen Orte, von auswärtigen Autoren 
bis jetzt ihre Mitwirkung zugeſagt, die Herren: Brachvogel, Rob. Giſeke, Friedrich 

— 5 3 Holtei, Th. Mundt, G. zu Puttlitz, Max Ring, J. Rodenberg, 

d. Tempeltey. 12 

Ein Leitartikel wird in gedrängter Darſtellung die politiſche Situation reſümiren, ein 
Artikel „Provinzielle Streifzüge“ über die beachtenswertheſten Erſcheinungen in der Pro⸗ 
vinz Bericht erſtatten. 5 

Die „Breslauer Montags:Zeitung‘‘ wird den hieſigen Abonnenten ohne 
beſondere Vergütigung ins Haus geſchickt; auswärtige Leſer erhalten das Blatt mit 
den am Montag von hier abgehenden Frühzügen. Fe 
Der vierteljährliche Abonnementspreis incl. Stempelſteuer iſt in Breslau fi) Sgr.; 
außerhalb mit Poſtzuſchlag 26 Sgr. 1814] 

Pränumerationsfcheine auf die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ find in der Buchhand⸗ 
lung von J. U. Kern, Ring Nr. 2, zu haben; auswärtige Leſer wollen ihre Beſtellungen 
bei den königl. Poſtanſtalten machen. 

Inſerate à 1 Sgr. für die Petitzeile werden in der Buchdruckerei von H. Lindner, 
Ning 48, bis Sonntag Vormittag 9 Uhr angenommen. Breslau, im März 1859. 


Wegen Verlegung meines Geſchäſts⸗Lokales 


veranſtalte ich einen 


Mus berkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter 
ſowie von Tapeten 25 pCt. unter dem Fabrikpreiſe. 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüßerſtraße Nr. 10. [1695] 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 57 belegenen, zu dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 56, 57, 59, 60 der Tauenzienſtraße 
gehörig geweſenen, auf 9258 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 27. Juni 1859 Vorm. 11 Uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [108] 

Breslau, den 1. Dez. 1858, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Dee 1350 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Ernſt Schmauch zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin auf 


den 26. März 1859 Vormittags 9 Uhr 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 18. März 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
den 5. Septbr. 1859 V.⸗M. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. 5 

Taxe und Hppotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. . [286] 

Breslau, den 5. Febr. 1859. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Par⸗ 
tikulier Guſtav Zahn gehörigen Viertel⸗An⸗ 
theils an dem auf 3137 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
geſchätzten Grundstücke Feldgaſſe Nr. 10 hier, 
haben wir einen Termin auf 

den 4. Juni 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. } 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht u tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zum Termine werden die verw. Frau Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Zahn, geb. Heimer, oder 
deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 2. Februar 1859. [235] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. [322] 
Konkurs » Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 15. März 1859, Nachm. 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hir⸗ 
ſchel (Hermann) Breslauer, Firma: H. 
Loewy's Söhne bier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 und zu Ratibor iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 5 
gsa auf — 3. März 1859 
eſtgeſetzt worden. F 

Sum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 5 

auf den 25. März 1859 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1859 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
— von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


347J,. Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeldhhebeſtelle zu 
Antonienhütte an der Bergwerksſtraße zwi: 
ſchen Kronprinzenſtraße und Orzeſche belegen, 
von welcher das Chauſſeegeld für 4 Meile er⸗ 
hoben wird, ſoll in dem auf 

h den 11. April d. J. 
Vormittags von 10 Uhr ab in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts an: 
beraumten Termine vom 1. Juni d. J. ab, 
anderweit meistbietend verpachtet werben. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerlen eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 

at, und daß im Termine Gebote nur bis 


Uhr Nachmittags angenommen werden. Die 


Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen können 
in den Wochentagen während der Amtsſtunden 
in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
Myslowitz, den 17. März 1859. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [348] 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Adolph Bandmann zu Chorzow iſt 
durch außergerichtlichen Vergleich beendet. 
Beuthen O.⸗S., den 12. März 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die zur Gräflich von Wplich⸗Lottum⸗ 
ſchen Fideikommißherrſchaſt Liſſa gehörigen, im 
Kreiſe Neumarkt in Schleſien, 1½ Meile von 
Breslau und unmittelbar am Stationsort Liſſa 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bele⸗ 
genen Rittergüter Liſſa mit Muckerau 
und Rathen mit Klein⸗Heidau, mit 
einem Areal von circa 3000 Morgen, ſollen 
von Johannis 1859 ab anderweitig auf 
18 Jahre im Wege der Licitation verpachtet 
werden. Br... 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 

auf den 11. April 1859, VM. 11 Uhr, 
in der Rentamts⸗Kanzlei zu Liſſa anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 8 

Die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
pachtung erfolgt, liegen ſowohl in der Rent⸗ 
Amts⸗Kanzlei zu Liſſa, als im Büreau III. des 
unterzeichneten königlichen Kreis⸗ Gerichts zur 
Einſicht bereit. [286] 

Neumarkt, den 4. März 1859. y 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Der Bau zweier Familienhäuſer für je 16 Ar⸗ 
beiter⸗Familien in der Nähe der Wilhelminen⸗ 
Zinkbütte bei Myslowitz (kreis Beuthen OS.) 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zeichnung, Anſchlag und die näheren Bedin⸗ 
gungen des Baues liegen im Bureau des Un⸗ 
terzeichneten und im Amtslokal der Wilhelmine⸗ 
Hütte zur Durchſicht der Submittenten aus. 

Die Submiſſionsgebote ſind bis ſpäteſtens 
den 2. April d. J. an den Unterzeichne⸗ 
ten einzuſenden, der ſich den Zuſchlag an einen 
der drei Mindeſtfordernden vorbehält. 

Scharley, den II. März 1859. 11981] 

Der Berg⸗Kommiſſarius Scherbening. 


Die zum Nachlaß des Herrn J. S. Landolt 
gehörige und aus ca. 7000 Bänden beſtehende 
Leih⸗Bibliothek ſoll gegen das Meiſtgebot, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlages verkauft werden. 

Wir erſuchen daher die darauf Neflektirenden 
hiermit ergebenſt, uns innerhalb 14 Tagen 
desfällige Jablungsangebote zugehen zu laſſen. 
Kataloge werden unentgeltlich verabjolgt. 

Hirſchberg, den 16. März 1859. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 
Hertzog, Leder⸗Fabrikant. 8 
Wiegandt, Rendant. [1895] 


Auktion. Montag den 28. und Dinſtag 
den 29. d. M. von 9 und 2 Uhr an ſoll Alt: 
büßerſtraße Nr. 10 drei Treppen hoch ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in gut gehaltenen Möbeln, wo⸗ 
bei mehrere Dutzend Stühle, Schränke, z. B. 
ein eichener großer alterthümlicher Schrank ꝛc., 
Kleider, Wäſche, Betten, . Gläſer, Haus⸗ 
m und Montag 11 Uhr ein Berndtſcher 

oktav. kirſchbaumener Flügel öffentlich verſtei⸗ 

gert werden. = 3130] 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schubbrüde Nr. 47. 


Auction. 
reitag den 25. März, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, werde ich Nr. 11 am Markte, 
der Hauptwache gegenüber, das zur Krauſe⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörige Pußzwaarenlager, 
beſtehend in circa 100 Stück fertigen Damen⸗ 
hüten, in Häubchen, Coiffuren, Strohhüten, 
Blumen, Spitzengrund, Sammet und ſeidenem 
Bande, ſowie ein großes Repoſitorium mit 
Glasthüren, eine Ladentafel, Spiegel ꝛc. gegen 
fofortige Bezahlung meiſtbietend öffentlich ver: 
ſteigern. 1349 
Liegnitz, den 20. März 1859. 
Wirbach, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion von Getreideſäcken. 
Donnerſtag den 24. d. M. Vorm. von 10 Uhr 
ab ſollen in meinem Auktionslokal Ring 30 
eine Treppe hoch 4—5000 Stück gute Getretde⸗ 
ſäcke, breite und ſchmale, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 5 
2013] 8. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Meine hierſelbſt belegene, aus circa 12 M. 
erſter Bodenklaſſe incl, 43 Mrg. guter Wieſen 
beſtehende Wirthſchaft, mit neuen Wohn⸗ 
und Würthſchaftegebänden, auf welcher die Be⸗ 
rechtigung zur Entnahme freien Brennholzes 
und Nadelſtreu aus den herrschaftlichen Forſten 
haftet, beabſichtige ich aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verlaufen, 
ierauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen oder perſönlich bei mir melden. 
Tſcheſchenhammer, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 
den 20. März 1859. [1993 
Peter Wrzesinski, Freiſtellenbeſitzer. 


Hausverkauf in Görlitz. 
Ein im Jahre 1853 neu erbautes, in 
der beſten Lage der Stadt, am Untermarkt, 
gelegenes Eckhaus, welches im Parterre 
3 Läden, Kellerräume zum Schank⸗Lokale 
paſſend und 3 bewohnbare Etagen, jede 
zu 5 Zimmern ꝛc., enthält, foll mit ge⸗ 
ringer Anzahlung billig verkauft werden. 
Das Haus eignet ſich zu jedem Gefcäfte 
und iſt das Nähere zu erfahren beim Aue⸗ 
tionator H. Gürthler in Goͤrlitz. 
150,000 Stück Mauerſteine 1. Klaſſe, 
400,000 gut gebrannte Mauerſteine, 
100,000 warf ebrannte Klinker, ferner 
Bruch⸗, Schmelz, Sims⸗, Wölb:, Krippen, Brun⸗ 
nenſteine, Hohlziegel, Ofenplatten, Chamotſteine 
von vorzüglicher Qualität offerirt: 
Die Ziegelei-Inſpektion zu Cavallen 
3161 ei Breslau. 


ww Ein berrihaftliches 


es, maſſives neues 


Haus mit Garten 


hierorts, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Die Anzahlung iſt ſolide und tönnen nur ernſt⸗ 
liche Käufer Näheres BEER Ziegengaſſe Nr. 6 
n dem conceſſ. Schreib: u, Nachweis: 
Burcan des N, Claus. [3148] 


Ein Flügel von gutem Ton fteht wegen Man⸗ 
el an aum billig zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 
traße 24, zwei Treppen. [3152] 


Beachtenswerth. 


Ein junger Mann von bemittelten Eltern 
der ſeine Lehrzeit auf Grund gediegener Zeug⸗ 
niſſe in einem Spezereigeſchäft beendigt und in 
der Buchführung bewandert iſt, wünſcht das 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft in einem Jahre 
gegen angemeſſenes Lehrgeld zu erlernen. Adreſſe: 


M. M. M, poste restante Breslau. 


Kartoffelmehl und Stärke 
offerirt C. G. Schlabitz, 
[2954] Katharinenſtraße Nr. 6. 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpftes, für deſſen Echtheit 
garantirt wird, offerirt die Fabrik von 


Nitſchke u. Co., 
43086] Comptoir: Schubbrucke Nr. 5. 
Eine Auswahl vom Heinften 


Spazier⸗ bis zum eleganteſten 
SB Staatswagen, Geſchirre, Sät- 


J tel ꝛc. und allen in dies Fach ſchla⸗ 

g genden Arbeiten, empfiehlt zu den 
ſolideſten Preiſen: Carl Engel, 

[2006] Troppauerſtraße in Leobſchütz. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung auf gute Ma: 
ſenbleiche \ x 3057] 
Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Gelegenheitskauf. 
Ich bin in den höͤchſt billigen Beſitz eines 
bedeutenden Poſtens [3149] 


Lederwaaren 


gekommen. Außer einer maſſenbaſten Aus⸗ 
wahl von Damentaſchen und Port. Bourſes 
befinden ſich darunter die eleganteſten Damen⸗ 
Neceſſaires, Kabas und Cigaxren⸗Etuis, welche 
N mindeſtens 30 pCt. unterm Werthe 
verkauft werden. 5 


A. Zepler, 


Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. 81. 
Feinſte Strahlenſtärke, 
Prima⸗Luftſtärke, 
Schabeſtärke 


offerirt billigſt die Weizen⸗ Stärkefabrik von 
Hermann Böhm, Hinterbleiche 3 
Lor (Sandvorſtadi). 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 
Niederlage bei Herrn Robert Scholtz, Jun⸗ 
ernſtraße Nr. 20, zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


1 Plan en⸗Verkauf. 


Stück rechte ſchöne Ananaspflan⸗ 
zen, 60 Sorten der ſchönſten und neueſten 
Phloce, als auch eine große Auswahl von Gum⸗ 
mibäumen und der allerneueſten Fuchſien. 

Pilgramshain bei Striegau. 119831 
Buſch, Kunſtgärtner. 
Ein Cigarren⸗Fabrik⸗Geſchäft im Norden 
Deutſchlands ſucht einen ſoliden Agenten, der 
vorzugsweiſe mit Groſſiſten arbeitet, für die 
Stadt Breslau. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſe sub F. K. an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter guten Referenzen fr. ſenden. 
. —— 


Seegras und Flachswerg 


in großen und kleinen Posten oſfertre ich zu 

billigſten Preiſen. M. G. Pinoff, 7 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 11. 

3153] (Im goldenen Ringe.) 


Häuſer⸗Verkauf. 


Mehrere gut gelegene Häufer im Innern der 
Stadt, mit Geſchäfts⸗Localen aler Brungen 
ind mit Anzahlungen von 2— 10,000 Thaler 
preiswürdig zu kaufen durch den Adminiſtrator 
Piſchel, Schmiedebrücke 22. [3139] 


Pech bie FE Alle EFF . , 
Praltiſch bewährte Einlegemaſchinen für 
runde und viereckige Kn e. 
Sebold 
[1924] Durlach bei Karlsruhe. 


Täglich friſchen Maitrank 


von grünem Waldmeiſter und 57r Rheinwein 
Nr. I, 2 und 3, à Flaſche 10, 12%, und 
15 Sgr. offerirt 2014] 

C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Hie 23, 


Fette Maftfchöpfe 


find wiederum auf den Gütern der Brieger 
Zucker⸗Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nahe 

res im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg 
bei dem Direktor Paul Piſchgode. [1698] 


200 Mutterſchafe, 


zur Zucht tauglich und von edlen Böcken ge⸗ 
deckt, find auf der Herrſchaft Schwieben, Kreis 
Toſt, zu zeitgemäßen Preiſen zu verkaufen, Die 
Abnahme kann bald, oder nach der Schur er⸗ 
folgen. [2890] 


Auf dem Dominio Zeſſel bei 
Oels ſtehen 150 Stück vollzähnige, 
reichwollige und geſunde tragende 
Mutterſchafe, zur Abnahme nach 
der Schur, zum Verkauf. [3042] 


Limburger Rahm⸗Käſe, 
a 4 Sgr. das Pfund, in 60 or bis 2 Ctr.⸗ 
Kiſten, franco Dresden, empfiehlt als ſchön und 
billig gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages: us 

K. L. Glöckner in Kaitz bei Dresden. 
Briefe franco gegen franco. 11898] 


Peru⸗Guano, 


5 deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick 
toff garantiren, empfehlen billigſt: [2839] 
oll u. Reimann in Hamburg. 
Auftrage für uns übernimmt pm 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34, 


645 


ae AN. aa * Preisermäßigung. 

ie ns ME 200,000 Gulden, { 2100 Loose ’ Da: Lofer Wolf in Dresden ift zu haben und durch alle Buchhandlungen zu 
be} voriger. f a 5 : 

W Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. J. Art 


1 J. Salvador, Geſchichte der Römerherrſchaft in Judäa und 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose, 


der Zerſtörung Jeruſalems. Deutſch von Dr. L. Eichler. Bre⸗ 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


men 1847. 2 Bde. 8. mit 2 Karten. Statt Ladenpreis 3 Thlr. 20 Sgr. 
für 20 Sgr. 

Gewinne: Fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40.000, 30,000, 20,000, 15000, 

5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Der berühmte Verfaſſer der Geſchichte der Inſtitutionen Moſis und des jüdiſchen Volkes 
„und Juſus Chriſtus, ſeine Doctrine“ hat in obigem Werke ſeine auf tiefes Quellenſtudium 
gegründete Geſchichte der Kämpfe Jeruſalems gegen Rom geliefert. So intereſſant grade dieſe 
5 der ai 1 it io we fie doch ei 1 . Face der 
Es dür ur Jede inter 8 8 N ? A l gefunden, zum erſtenmale beleuchtete ſie hier ein vorurtheilsfreier Iſraelit mit der Fackel der 
zu Wee en t do 2 00 10 baden uuf e ee ee er l und ute a er, M 5 ne Ringe Ge a2 
5 dem bill ien 7 . ber, theils unzeitiger Glaubenseifer, thei angel an hiſtoriſcher Kritik unter den Geſchichts⸗ 

RN Ehen ee y illigsten Preise geliefert und belicbe man sich haldigst direet zu wenden an 11852“ ſchreibern dieſer Periode, halten auffommen laſſen. Jeder gebildete Iraelit muß dieſes Buch 

Ant Horix in Frankfurt a. M 85 leſen, um die Leiden und Kämpfe ſeiner Vorfahren treu und wahr kennen zu lernen, aber auch 
nion Horix in Frankfurt a. NI. kein Geſchichtsfreund, noch gründlicher Philolog kann daſſelbe entbehren, weil es eben An er 
2001 


zige gründliche Buch über diefen Theil der jüdiſchen Geſchichte iſt. 
Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler) 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 28 
Bazar Moritz Sachs, Ring 32, Ge e RT: 


intermarkt⸗Ecke. et ’ 
Von einem Parifer Haufe ro die allerneueſten Erſcheinungen in Frühjahrs⸗Burnuſſen und C h al aumes m 1 . B ac k fi SC h. 


Mantillen, Shawls in den neueſten Zeichnungen, und zu allen Preiſen ſehr dauerhaft gearbeitete R Simpele Get, rien 170 
ſchwarze und couleurte Seidenzeuge, wie auch eine große Auswahl der neueſten Frühlahrs⸗ 1 1 


Kleiderſtoffe. Moritz Sachs, 


[2011] Hoflieferant Ihrer Maſeſtät der Königin von Preußen. 


Inhalt: Veitel Heimann's dritter Reiſe⸗Brief an feine Gattin Eſther in Inowraclaw. — 
Von der Frankfurter Meſſe. — Joſſeſche der Medine⸗Geier, oder: So pleite — fo pleite! — 
Süßelche mit de Unterhaub. Lewy Gumpert's Orthographie. (Mit Bild.) — Curioſe Holz⸗ 
Auction. (Mit Bild.) — Reb Flick und Reb Flock. — Ae Chillef is & Challef. — Einige 
Kaſches. — Kleine Chalaumes ohne Backfiſch ꝛc. ꝛc. 

ö = L. Laſſar's Buchhandlung in Berlin. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: oe 
988 


Donnerſtag, den 24. März 1859 Vormittags von 9 Uhr ab ſollen in Natibor: Be. Thiele, 
in der königl. Porzellan⸗Niederlage am Ringe 33, 1 Stiege hoch, 


die vorhandenen Geſchäfts⸗Utenfilien, beſtehend in Repoſſtorien, Ladentiſchen mit Siebkaſten, einem Doppelpult, diverſen 
Lampen ıc. öffentlich meiſtbietend und gegen gleich baare Zahlung bei fofortiger Hinwegſchaffung verkauft werden. [1935] 


Färberei-, Druckerei-, 
Wasch-, Flecken- und Garderobe- 


Breslau, den 20. März 1859. Beinigungs- Anstalt 
Die Verwaltung der königl. Porzellan-Riederlage. „ ah Da 
ärberei ssoupliren, 

a Ressort = Wiederherstellung 

0 für werthvolle seidene . Spindler Sei 
Bleichwaaren⸗Beſorgun eher in Bern, e, 

+ und Bebe Yerlegene In Berlin, ursprünglichen 

Seit circa 10 Jahren im Beſitz des rühmlichſt bekannten, von Herrn F. W. Beer 25 Jahre mit beſtem Erfolg geführten . Weiche 
Bleich⸗ und HA erlaube ich mir hiermit wiederum 155 Venn der Bleichzeit en anzuzeigen, daß nachgenannte Herren wie neu. Wallstrasse Nr. 12, und Elastieität. 


alle Arten Bleichwaaren in Leinwand, Tafchentüchern, Tiſch⸗ und Handtücherzeugen, Garn: und Zwirn für mich übernehmen 
und ſolche nach erlangter vollkommener, ſchöner unſchädlicher Natür⸗Raſenbleiche gegen Bezahlung 
. £ meiner eigenen Rechnung 
wieder zurückliefern. — Die Annahme von Bleichwaaren ſchließt in den 1 für Garn und Zwirn Mitte Juli, für Lein⸗ 
wand x. Anfang Anguſt. — Wie ſeither laſſe ich auch auf Wunſch der Einlieferer Leinwand, Taſchentücher, Damaſt Und Schachwitz in 
allen a Längen und Breiten weben. Die eingelieferten Waaren find in meinem Haufe und auf den Bleichen und Mangeln gegen Feuers— 
efahr verſichert. 
ar Pe 2 prompter und ſolideſter Bedienung und ſchneller Rücksendung läßt mich auch in dieſem Jahre das langjährige rg 
dieſes Geſchäftes große Zuſendungen erwarten. 1999] 


Hirſchberg in Schlefien, im März 1859. Eduard Schwantke. 
Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Vüttnerſtraße Nr. 6. 


Färberei aller seidenen, wollenen und 
baumwollenen Stoffe. 


Französische Wasch-Anstalt 


von Shawls, Tüchern, Teppichen, Gardinen und Möbel- 
stoffen, werthvolle Shawls und Tücher bei fahlem oder fleckigem 
Tisch, unbeschadet der gewirkten Borde, im 
schönsten Schwarz gefärbt, 


Seidene Kleider, Mantillen, Tücher, Sammte, Bänder, Herren-Röcke, unbeschadet 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jente. In Langenbielau Herr Kaufm. Robert Zobel. des Farbenglanzes und der Fagon, auf französische Art gewaschen und gereinigt, und 
„Arnswalde Herr Färbermeiſter C. H. Schlüter. = reg K e F. A. Nickel. alle in dies Fach n Arbeiten aufs ö billigste ausgeführt, 
Brieg Herr Kaufm. C. Maß dorff. 2 alt * d. O. Herr Kaufm. G. A. Lantzke. Aufgemuntert durch den Beifall, den das Verfahren des Assou- 
R Beuthen D/S. Herr Kaufen. M. Stern, 5 e Kauf. Deymann u. Silbermann. Sursee die seidenen Stoffe weich und elastisch herzustellen, gefun- 
u ee E a een Bänſch. i r b. Gar Kön ur 1 den hat, habe ich meine Bemühungen fortgesetzt, um den gefärbten 
Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. 3 : . O. Ed. Wiesner. 891 Mt 1 
8 Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. ' Reiffe Her Kaufm. Joſ. Radloffsky. n ganz das Ansehen und die Eigenschaften der neuen Waare 
Bunzlau Herr Kaufm. A. Ritter. » Namölau Herr Kaufm. H. Grützner. Dreh eie nei den der Wit Färb te: 

t S f » sherigen Färbungsart ganz verschie 
: 1 vr re ee a e 15 5 a denes Verfahren, dessen wesentlicher Unterschied darin besteht, dass 
rare ’ “be r ikolai 5 Ihe IB ai in einer glatten, angespannten L färbt werden, ist es 
Cee Hm Sure Albert sais See Her Raum 8. Danıige En EN 
£ Goiberg Herr Kaufm. C. u ius i ch Der 12 755 Oo Nader dern sogar den Stoff selber das Aussehen eines neuen, so eben vom 
Sbelin Herr Kaufm. A. Wille een, „ Sdpels Hen iu k. . Gi Lim, Webestuhl gekommenen zu geben. Dieses neue Verfahren, das ich 
Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. der e [2000] 
Frauſtadt Herr Färbermeifter F. Prüfer. Oſtrowo Herr Kaufm. Loͤbel Cohn. = = 8 
Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. Färberei 4 Ressort 
5 Freiſtadt Herr Kaum. Ew. Jul. Franke. 8 Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. ausführe, und das in Verbindung mit dem Assoupliren das Vollkom- 
P . ae Be ae en e Re menste liefert, was in diesem Fache zu erreichen ist, lässt sich auf 
6 ranffur 0. . . » A 2 En = 8 5 
s 8 NM. Herr Kaufm. Iſidor Labus. Proskau Herr Kaufm. J. Kosſchig. verlegene neue Seidenstoffe und auf 
Gleiwitz Herr Kaufmann M. V. Reszezynski. Patſchkau Herr Kaufm. A. Stehr. werthvolle seidene Hleider, 
Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. 5 Pleſchen Herr Kaufm. Theodor Praylina, nicht aber euf bereits aufgefärbte oder nassgewordene anwenden. 
Grünberg Herr Kaufm. C. F. Eitner. 8 Ouaritz Herr Kaufm. 3. G. Schorſch. Die Mehrkosten dieses nur auf besondere Bestellung ausgeführten 
Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. Ratibor Herr Kaufm. B. Gecola. lt Verfahrens werden durch das überraschend günstige Resultat aufgewo- 
Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. Rauden D/S. Herr Kaufm. Anton Al Kees gen. Proben von a RESSORT gefärbten Stoffen liegen in mei- 
1 write Frau Kauſm. * 5 in Reichel £ R 896 | nen Geschäftslokalen zur Ansicht bereit. W. Spindler, Berlin. 
5 o gau, Gr., Herr Kaufm. . 5 ; ufm. A. g 

85. Zn Kaufm. A. Kreemer. Rawitſch Herr Kaufm. Wilh. Schöpke. Annahme-Lokal in Breslau, Ohlauerstrasse 83. 
Guben Herr Kaufm. H. Pfitzmann. * Rogafen Herr Buchh. Jonas Alexander. D eee e N 
Greifenderg in P. Herr Kaufm. Wilh. Beſelin. Rügenwalde Herr Kaufm. Ed. Dallmann. 


„ Haynau Frau Kaufm. S. Warmuth. Schönau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 


€ 
„Halle a. d. S. r K Robert Cohn. „Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. IS I 
P . — Herr . Pa Schubert. Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. K en U 0 un 


Jauer Herr Kaufm. DO sw erſcheck. * Schmiegel Herr Kaufm. C. A. Geisler. 5 
® en Herr C. —— „Steinau aD. Herr Kaufm. C. A. Langſch. unſeres 
Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. „ Spfrottau Herr Kaufm. Heinr. Cohn. 2 
Koſel O/ S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. Silberberg Herr Apotheker E. Heiſe. 0 k⸗ daren⸗ £ 0 
Koſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. Striegau Herr Gelbgießer F. Böhmelt. 5 liche Lagerbeſſänd 
Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. Sorau NE. Herr Kaufm. F. W. Teichert. verkaufen wir ſämmtliche e e zu und unter dem Koſtenpreiſe. 
Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. s Streplig, Gr.⸗, Herr Kaufm. D. Creutzberger. Von Frühjahrs 0 rtikeln iſt außer franzöſiſchen Long⸗ 
= Krappig Herr Kaufm. A. S. Weiß. Stettin Herren Kaufleute H. Rummler & Comp. Shawls, ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen, Frübjahrs⸗ 
Katſcher Herr Kaufm. A. Grüner. Sommerfeld Herr Kaufm. E. Reichenbach. Mäntelchen, auch eine große Auswahl der neueſten Mantillen, Som⸗ 
Koſchentin Herr Kaufm. J. Schwinge. Straßburg WM. Herr Kaufm. Itzig Löwenthal. mer: popeline, Stvien:Barögen und feanzöftichen 5 
Königsberg N.⸗M. Herr 8 G. Priem. Trachenberg Herren Sun ee uhutt.] J eingetroffen, welche Gegenſtände zum Koſtenpreiſe verkauft werden. 
K in Herr Kaufm. L. Gröger. „ Tarnowitz Herrn Kaufm. J. B. n's Wwe. ſt 5 
: ar 05 C. Jeglinsky. Treptow /R. Herr Kaufm. Robert Bergin. Gu av Man eimer Ur Co., 
Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. = Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. [2010] Ning (Naſchmarktſeite) 48. 
„ Lublinitz Herr Kaufm. 2 e : hehe on 5 4 3 1 EEE LITE EEE . REST LISTET 
: Rüben Herr Kaufm. C. W. ies. Wartenberg, Poln.⸗, Herr Kaufm. Th. mann.. C AAA 
: een Herr Kaufm. J. A. Prager. Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. Auction von Oelgemälden. 
Liſſa, (Poſen) Herr Kaufm. S. A. Scholtz. E Wollſtein Herr Kaufm. A. Braun. Meiſterwerke der Düſſeldorfer Schule. 
= Loslau Herr Kaufm. Bernh. Schäffer. „ Woiſchnick Herr Kaufm. Th. Carl Lampa. Am Mittwoch und Donnerſtag, den 23. und 24. d. Mts., Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. Waldenburg Herr Faktor Guſtab Domel. und Nachmittag von 3 Uhr an, wird Neuegaſſe Nr. 8, im Saale zum Tempelgarten, eine 
Laub an Herr Kaufm. Robert Ollendorf. Zduny Herr Kaufm. C. W. W N F. Aae, 5. kene . Jun beim nen. Pon C. Her 
Löwenberg Herr Kaufm. Eduard Langer. een er Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 8 Det, ee Roden Ss, ai 155 = 8 ee: Lale Conan 20 
EIER r f ; ilgers, 3 im, Cobn, , Böter, . ſ. w. i igert, 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren und Wirkſachen und riraße 955 2 and ehen solche e 21. d. Mis. N e „ 5 2 1 
hi Breslau, im März 1859. Ferd. Scholtz, Büttnerſtra e Mr. 6. C. Neymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 
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200,000 Gulden "Sr 


bei der am kommenden 1. April fiattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 

Die Hauptgewinne des Anulehens find: 21 mal W. Währ. fl. 250,000, 7Ima 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal 
fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258mal fl. 2000, 75 4mal fl. 1000. 

Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder 80 Thaler 
Preußiſch Courant. 

Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 
ausbezahlt worden. 
. Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 
Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe direet von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 

Verlooſungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 1213] 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher irn u f 
direct zu richten an Unterzeichnet 5 Sti nn. Sram, 


NB. Betrag der Beſtellung k ch per Poſtvorſchuß nachgenommen , © 
5 eee Empfänger geschieht. in Pi rankfurt a M., Jeil Ur. 33 
3134 Ar in 
as Emilie Auguſtin, 


Avis aus Salzbrunn. Gartenſtraße Nr: 15, im Hofe 1 Treppe, 


Begünſtigt durch das zeitige Frühjahr, hat die Füllung und Verſendung des empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 
natürlichen Ober⸗Salzbrunnens bereits begonnen. Eingehende Aufträge] Weißnähterin, auch können bei ihr junge 
werden zumeiſt auf den Schienenwegen raſch und pünktlich ausgeführt. Bei Aufgabe | Mädchen das Weißnähen gründlich erlernen. 
bitten wir um Bezeichnung der Bahn und der letzten Station. Ein Buchhalter in einer Zucker⸗ 

Salzbrunn bei Freiburg in Niederſchleſten, den 18. März 1859. Fabrik, der ſeine jetzige Stellung noch feſt 


= > 7 x beſitzt und den techniſchen Betrieb genau kennt, 
Fürſtlich 1 ſucht als ſolcher, am liebſten zum 1. Juli oder 


ſpäter ein anderweitiges Engagement. 
Zur Saat 


Reflectirende werden ergebenſt gebeten, ihre 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes, reichhaltiges Lager von allen Sorten ökonomiſcher, Grass, 


werthen Adreſſen unter S. II. S. an Herrn 
A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau 

Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen laut meinem dieſer Zeitung vom 12. März d. J. 

beigelegten Preisverzeichniß. [1761 


in Berlin zu richten. [1998] 

5 5 } Ein anſtändiges Mädchen, in geſetzten Jah⸗ 

Die Preiſe find auf das Billigſte geſtellt, wie fie ſich bei guter Waare nur irgend 8 0 gejebten ab 
ermöglichen laſſen; die Samen ſelbſt ſind von mir vorher ſorgfältig geprüft und daher 


a euch gebürtig, 25 deutſch und 
> 8 . polniſch, ſucht eine Stelle zu Oſtern oder Jo⸗ 
ganz echt und zuverläſſig. Meine weit verbreitete Kundſchaft hat ſich durch eine ſtets 3 N 
reele und prompte Bedienung von der Wahrheit des Vorſtehenden ſeit Jahren überzeugt. 


hannis d. J. als Haus⸗ oder Wirthſchafterin 
Die Samenhandlung von Georg Pohl, 


auf dem Lande oder in der Stadt. Daſſelbe 
hat mehrere Jahre auf einem Gute ſelbſtſtändig 
Breslau, Eliſabet⸗ (Tuchhaus) Straße Nr. 3. 
Wirklicher großer 


fungirt, und iſt mit guten Zeugnifien verſehen. 
Tapeten- Ausverkauf. 


Unter den Buchſtaben T. M. poste restante 
Wegen Lokal⸗Veränderung 


Oppeln. 1893] 

Ein Wirthſchaftsbeamter, 
beabſichtige ich mein großes Lager der neueſten Tapeten, in Décor, Wolle, Gold, 
Glanz und Naturell, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und offerire das 


25 Jahr alt, unverheirathet, militärfrei, 9 Jahr 
beim Fach, der auf renommirten Gütern ſchon 
Stüc von 2½ Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. eu 
Für die Herren Heusbeſtger und Bauherren eine ſeltene Gelegenheit, wirklich billige Ta⸗ 


ſelbſtſtändig gewirthſchaftet und mit der Bren⸗ 
nerei vertraut iſt, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
peten in großer Auswahl zu finden. 
2. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 
Die Rouleaux⸗Fabrik 


ſprüchen, gleichviel wann, eine anderweitige An: 
von Eduard Kionka in Breslau, 


ſtellung. Adreſſen werden sub O. L. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [2565] 
Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, n f N 
i empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Rouleaux in den neueften, verſchiedenartigſten 


[1994] 


[2 Belontiebren Br 7 
und reichſten Muftern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 


Eine anſtändige Gutsbeſitzer⸗Familie 
wünſcht Anfang April einen nicht ſtudir⸗ 
nungen prompt aus und ſtellt en gros wie em detail die billigſten Preiſe. [1655] 
ECC ͤ TTT 
a 7 ** 
Loſſow's Gefluͤgel⸗Park 


ten Hauslehrer und ſoll derſelbe die Zoͤg⸗ 
Brut⸗Eier 


linge in Elementar unterrichten, aber 
namentlich ihnen einen gründlichen Mu⸗ 
E von den reinſten und edelſten Hühnern, Enten, Gänſen, Pfauen, Faſanen nnd 
* zu billigſten Preiſen. Preis⸗Verzeichniſſe auf portofreie — ar 
alb für 


Ein junger Mann (moj.), der die Brennerei, 
Sprit: und Liqueurfabrikation theoretiſch und 
praktiſch erlernt hat und eine ſchöne Handſchrift 


beſitzt, ſucht ein derartiges Engagement. Nähe⸗ 
res wird Herr F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 
Nr. 67, gütigſt ertheilen. [3164] 
Ein Knabe, der Luft hat Goldarbeiter zu wer: 
den, kann fich melden Schmiedebrücke 49 bei Kirſch. 


Ein Kunſtgärtuer kann eine ſehr einträg⸗ 
liche und ſelbſtändige Stellung in einem Schloß⸗ 
garten erhalten. \ 1718 

Auftr. A. Wierskalla, Lindenſtr. in Berlin, 


Ein Hauslehrer, jüdiſchen Glaubens, wird 
nach auswärts geſucht von Calé, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 42. 3143] 


Einige gut geübte Damenſchneider⸗ 
Mädchen finden Arbeit Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 16 bei Ender. 3156] 

Für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗ 
en gros- und en datail-Geſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, der einige Schulfenntnifje beſitzt, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Frankirte Adreſſen sub 
C. et W. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3136] 


Auf dem Dominium Mechwitz, Kreis Ohlau, 
ndet ein unverheiratheter Gemüſegärtner 
ür den 1. April einen Poſten. Anmeldungen 
ormittags perſönlich. [3150] 

Für eine größere Apotheke in einer 
chleſiſchen Gebirgsſtadt an der Eiſen⸗ 
ahn, wird ein gut empfohlener Gehilfe zu 
Termin Oſtern geſucht. Näheres durch die 
Droguen⸗Handlung der Herren Maruſchke 
u. Schube in Breslau. 3125] 
Ein Haus auf einer der belebteſten Straßen 
in Liegnitz, in gutem Bauzuſtande und zu je⸗ 
dem Geſchäft ih eignend, iſt veränderungshal⸗ 
ber zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren 


bei W. Nitſchke, 
[1934] Liegnitz, Mittelſtraße Nr. 16. 


Friſche Großvögel 
das Paar 4 Sgr., ſo auch friſches Rehwild 
empfiehlt billigſt: Ä wen. 
W.. Beier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


2- 300 Sack Kartoffeln 


verkauft das Freigut Dembio bei Oppeln. 


[3076] Kamſchatka⸗Hafer, 
à 56 Pfund, und italieniſche Gerſte, die 
auch auf leichterem Boden ſichere Erträge giebt, 
verkauft das Dom. Poſtelwitz per Bermſtabt. 


Eine Partie [3140] 
geſottener Krollhaare 
find billig zu verkaufen Büttnerſtraße Nr. 5. 
Buchsbaum zu verkaufen: königl. 8110 
Garten, Karlsſtraße 34. [3121 


empfiehlt 


ſikunterricht ertheilen können. Freundliche 
Behandlung und ein auskömmlicher Ge⸗ 
ie verſchiedenen Racen ſind durch Volieren oder 7 Fuß hohe Zäune getrennt, we all 
die Echtheit derſelben garantirt wird. [1997] 


halt werden zugeſichert. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 
5 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Samenhandlung von 
er F. ae, Berlin, Stallſchreiberſtr. 23 a. 


n Unauslöſchliche Dinte 
der Wäſche. 


zum Zeichnen der Wã 3 i 
Dieſelbe in ohne beſondere Vorbereitung der zu zeichnenden Stoffe anzuwenden und iſt, 
da fie in Hyalith⸗Gefäßen verabreicht wird, keinem Verderben ausgeſetzt. à Flakon 774 Sgr. 
zu bekommen in der Niederlage chemiſcher Fabrikate von [1991] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Mein heute hierſelbſt Blücherplatz Nr. 14 unter der Firma 


H. Loevy und Comp. 
Tuch⸗ und Bukskin⸗Geſchäft 


gros & en détail 
3144] ELoevy. 


erlaube ich mir hiermit beſtens zu empfehlen. 
E Fußboden⸗Anſtrich . 
Zimmerfrottirung N mahagonibraun, uußbraun un 


ockergelb, allgemein bekannt als höchſt 
elegant und dauerhaft, iu Krauſen von 


J, 2 und a B aa = 2 101 ſch 

nach Belieben heller oder dunkler, ni ehr 

Fußboden Beize, glänzend, aber dauerhaft, beſonders geeignet für 

Entree, Corridor, Treppe u. ſ. w. in Flaſchen von circa 2 Ab. 3 410 4 8 Bus 28 
ein dur 

Wiener Politurlack, prachtvoll glänzender Fußbo⸗ 

den⸗Glanzlack, mahagonibraun und gelbbraun, à Pfd. 15 Sgr., jo wie dazu 

paſſende Grundirung, durch deren Anwendung eine große Erſparung an Lack erzielt wird, 


à Flaſche 5 Sgr. 

85 ee Fußboden-Anftriche find ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch 
und können mit eiuem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrages prompt effektuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeich⸗ 
neten Geſchäftslokale von allen Anſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. [1990] 
Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von E. F. Capaun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 
Die auch in neneſter Zeit bei dem großen Brande der Fabrik in Waghäusel, 


ſowie in Baden glänzend bewährten 2 
Bucher'ſchen Feuer⸗Löſch⸗Doſen, 


welche in jedem le wo fie helfen follen, vorräthig ſein müfjen, werden a 40, 20, 15, 
10, 5,1, A und 4 Pfd. (pro Pfd. 15 Sgr. excl, Montirung) von unterzeichneter Verwaltung 
geliefert, Leipzi 1800 


eröffnetes 


Die Bertriebs-Haupt: Verwaltung der Königlich priv. Feuerlöſchmittel. 
Kedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


38 8 ewinnen Buchhandlung von Graß, ji dwig 216 ge Herrenſtr. Nr. 20: 


7 


* 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt hei in Breslau a in der Sortim. 


engliſch⸗amerikan. Dollmetſcher. 


Anleitung 
die engliſche Sprache in kurzer Zeit ohne Lehrer zu erlernen. 

Mit einem Wörterbuch der engliſchen und deutſchen Sprache nebſt Ausſprache der 
engliſchen Wörter mit durchgängiger Betonungs⸗Bezeichnung und einem Anhange: 
Briefe und Formulare für Rechnungen, Quittungen, Kontrakte ꝛc. enthaltend. 
Achte umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage 
von Karl Schmidt. 

Preis cartonnirt 15 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. a [2015] 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 


von 1858er Ernte offerirt unter Garantie billigst: [1906] 
1. 


M. W. Heimann, Junkernstrasse 2 


Deutsche und englische Camine, 


usseiserne Etagen- und Säulenofen, Ofenvorsetzer, Feuergeräthe, Regenschirmständer, 
oacstrommeln, Ofenschirme, sind von den feinsten bis zu den billigsten in vorzüglicher 
1801 


Güte und Auswahl zu Fabrikpreisen stets vorräthig, 
©. Geiseler, Berlin, Friedrichsstrasse Nr, 7], 


Linden⸗Alleebäume, 


in 12 bis 14 Fuß hohen geſunden Stämmen, das Schock 25 Thaler, ſo wie 


Weißdorn zu Hecken, 


2jähr. Samenpflanzen, 100 Stück 18 Sgr., 1000 Stück 5% Thlr., 
Jahr eftanzes 100 Stack 1 Mis, 1000 Grad 10 Thlr. 


| . 
offerirt in großen Partien die Handelsgärtnerei von g 19521 
Julius Monhaupt, in Breslau, 


Eine Kretſchmer⸗Nahrung, 


(Bierbrauerei) auf einer Hauptſtraße gut en, iſt Term. Michaeli an einen ſoliden Mann 
u vermiethen. Das Nähere bei Hrn. Eduard Böhm, Vorderbleiche Nr. 4 b, Früh bis 
Uhr, Nachmittags von 2—3 Uhr. [2942] 


[1817] Holzſchneide 5 Maſchinen, 


wie ſie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewoͤlbe. 


Die herrſchaftliche Brauerei zu Oyas bei! Termin Johannis iſt Nikolaiſtraße Nr. 15 
Liegnitz iſt von Johanni d. J. ab anderweitig ein Gewölbe zu vermiethen. [3131] 
uu verpachten. [1982] Ein Verkaufslokal mit 3 Schaufenſtern, ein 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver: | Verkaufglotal nebſt Komtoir u. Beigelaß, Neue⸗ 
Eger 9 = 4 — des Ip für 6 gut Schweidnitzerſtraße 1 ſofort zu vermiethen. 
ger an geren ee da Pin: [ur > Sg obauni zu beziehen 
Friedrich Engert, Schweidnigerſtr. I. ſind zwei ae Wo 3 im Neubau 


Die Verpachtung eines größeren Gaſt⸗[Nikolaiſtraße 13 zu vermi . Näheres 
hofes an einem 2 Babdeorie von aaa pad 1 . 16182 


d. J. ab iſt mir übertragen worden. Nähere 
Auskunft erheilt Wandel im Tempelgarten. 


Zwei Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dominio Sabitz bei Hainau 
zum Verkauf. [1985] 

Zu vermiethen und Term. Oſtern m beziehen 
find Altbüßerſtraße im 2. Stock 3 Zimmer, 
Küche, Kabinet und Beigelaß. Das Nähere bei 
A. Teichgreeber, Ring Nr. 6. 3158] 

Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 9 iſt ein Boden zu ver⸗ 
miethen, geräumig und hell, zwei Tr. im Hofe. 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen ſind ae h 
0 


Oderſtraße Nr. 4 iſt Johann d. J. der 2te 
Stock, beſtehend aus 7 Zimmern, zu vermiethen. 
Näheres bei dem Eigenthümer. 3141] 


Ein großes fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet ſofort zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke 22, zweite Etage. [3138] 


Zu vermiethen 3133] 
und Termin Oſtern zu beziehen Schweid⸗ 
nitzerſtr. 44 die drite Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche, Küchenſtube und 
Beigelaß für den jährlichen Miethspreis von 
260 Thalern. 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* Breslau, den 21. März FA u 


feine, mittle, ord. Waare. 


ſtraße im „Nordſtern“ zwei herrſchaftliche 1 . Fr 
nungen, beſtehend aus je 4 Stuben, Kabinet, Weizen, weißer 90— 96 80 50—60 Sgr. 
Küche, Entree und Beigelaß, ſowie eine kleine dito gelber 82 — 89 71 60 „ 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet und Roggen .. 51 — 53 49 44-46 „ 
Küche. Das Nähere daſelbſt. [3092] Be . 5 . — ee 8 
Eine Sommer⸗Wohnung bien. . . 82— 88 72 60-66 5 
Brennerweizen 36—46 „ 


beſtehend aus 5 Piecen nebſt Zubehör, it Mi: Bu 
chaelisſtraße 6 zu vermiethen. [2953] Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 


Zu vermiethen 19. u. 20. März. Abs. 10 U. Mg. EU. Nchm. 2u 
iſt auf der Sandſtraße eine Wohnung im erſten Luftdruck beioo l IL 8d 


Stock, nach dem Hofe gelegen, beſtehend in 3 : . 

Stuben, Kabinet nebſte Beigelaß, 5 Termin Lu — + 58 + 20 + 59 

Johanni zu beziehen. Näheres Ring Nr. 37, | Thaupunkt e 

deim Wirth. [3145] 3 7 Ct. Sue. 99700 
ER 

Zu miethen wird geſucht Wetter bedeckt Schleiergewölt Sonnenblide 


ein Geſchäfts⸗Local, 
beſtehend in einem Eckladen nebſt erſter Etage, 
ſechs bis acht Zimmer enthaltend und Michaeli 


20. u. 21. März. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 00° 280.42 3771 17706 277078 
i 42277/11706 27933 


zu beziehen. Die gewünſchte Gegend wäre] Luftwärme 2 
Sämienebrüe, Säukride, ae Tune 2 23 22 85 + 5 
raße, Oderſtraße un auerſtraße. Gefäl | Dunſtſätti Son agu 2 
lige Offerten bittet man gütigſt Wallſtraße 6, Din tigung 5 Copet. 48 Ct. 


par terre links, abgeben zu wollen. [3165] Wetter heiter — 2 wollig 


Breslauer Börse vom 21. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lit.A.]& | 95% B, || Neisse-Brieger. 4 | 514 6 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95% B. E 14 2 5 
Louis d'or 08% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89% B. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% . Schl. Rentenbr..|4 | 92% B, Oberschl. Lit. A.34|125% d 

dito Gst. Währ.“ | 97% B. Posener dito. . 4 | 90%. | dito Lit. B. 3118 77 C. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Obiig. 4% — dio Lie C. 37125 7, 5. 
Freiw. St.-Anl. 17 99 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 85 B. 
Pr.-Anleihe 185004 9917 G. Foln. Pfandbr. . 4 89% B. dito dito 4½ 92 vB 
dito 185214 99% G, || dito neue Em. 4 | 89% B. dito dito 37 74% B. 
dio 18541414] 99% C. |Poln. Schatz-Ob|t — Abeinische q 4% 
dito 1856 4165 99% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg. 447% 
Prüm.-Anl. 185413%|114% B, | Oester.Nat.-Anl.5 72 B. dito Prior-Obl 4 | — 
St,-Schuld-Sch. |3/4| 84 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. a 1% — N 4 | 85% 6. | dito Stamm. 5 — 
dito ito 414 — dito III. Em. . 4 — Oppeln-Ta 0 y 
Posener Pfandb.4 | 99% B. | dito Prior.-Obl.4 | 83%B, | AT ci 
dito Kreditsch/4 | 83%, B. dito dito 41 — 
dito dito 3% 87%B, || Köln-Mindener .|3 — Mine 8 
Schles. Pfandbr. Fr,-Wih.-Nordb.[4 | — |Schles. Bal. 800 B. 
a 1000 Thlr. 1814| 844,8, Mecklenburger 4 | — he 8 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 1414, G, Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 
Monat 151%, B. London 3 Monat 6. 20%, B. dito kurze Sicht 6, 20%, B. Dada 2 Monat 
79% 6. Wien österr. Währung 90% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


